
und Anzeiger für

Ckbmg, Sonntag

«---- -------

Nr. 15.

ÄÄtSÄS I “KS

f Stadt und Land.
——__________________________________________ ____ ______________________________________*

Iusrrtio«s.»uftrü«e an all« au««, gdtuitfltn vrrmitttlt Me «g>eMti»n dieser Zrttung. 

15 Pf-, WohnungSgesuche und -Anq.dot«, Stellenarfuch« und Ang.bste !• «».
Dli LiIILC di« SpalNeiU oder deren Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zerle, l «elagexemplar

V4HVV toftel 10 |5f _ Ex^dition: epieriugftrape Ihr. 13.

Eigenthum, Druck und Verlag von H. G a a r tz in Tlding.
«erantworrlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbiug.

u. st- noch theil der Reichskanzler b. Capribi und bon 
Reichstagsmitgliedern die Herren bon Levetzow, bon 
Unruhe-Bomst, Graf Sstldern, Freiherr bon Huene. 
Den Gegenstand der Unterhaltung bildeten militärische 
und politische Tagesfragen.

— Ueber den diplomatischen Zwischenfall 
zwischen Deutschland und den Vereinigten 
Staaten bon Nordamerika hat der Staatssekretär des 
Auswärtigen bon Marschall am Mittwoch in der 
Budgetkommission nach einem jetzt borliegenden aus
führlicheren Bericht erklärt, es sei richtig, daß deutsche 
Heizer bon der Polizei bei einem Tumult, den sie 
hervorgerufen hatten, abgefaßt werden sollten, daß sie 
sich auf den Dampfer flüchteten und bon den ameri
kanischen Polizisten dahin berfolgt wurden. Bei dieser 
Gelegenheit kam es zu einer Schlägerei, bei welcher 
slud) cüt Offizier berwundet wurde. In diesem Falle 
könne man schwerlich etwas machen. Zwar könne es 
fraglich erscheinen, ob nicht die Polizisten die Erlaubniß 

vorher hätten einhvlen müssen. Aber die Leute waren 
in direkter Ausübung ihrer Pflicht bei Verfolgung 
eines auf frischer That ertappten Schuldigen. Anders 
liege der Fall mit dem zweiten Besuch auf der „Elbe". 
Dieser Besuch war zweifellos nur dann erlaubt, wenn 
der deutsche Geueralkousul die Erlaubniß dazu ertheilt 
hätte. Darüber schweben Verhandlungen. Man werde 
aber bei der Beurtheilung der Sachlage nicht ver- 
aessen dürfen, daß die deutschen Heizer den Streit 
hervorgerufen, die Schuld also in erster Linie auf 
deutscher Seite zu suchen sei. Zu dem Zwischensall 
wird der„Voss. Ztg" aus Nem-Aork noch gemeldet, 
die ganze Angelegenheit sei auf bie Thatsache zurnck- 
rusü'hren, daß weder die Polizei, noch die Offiziere 
und Mannschaft der „Elbe" mit dem Stand des Ge
setzes genügend vertraut waren. Der Staatssekretär 
Blaine werde boraussichtlich bei deutschen Regierung 
»ine Genugthuung geben, welche dieselbe zweifels
ohne als hinreichend erachten wurde.

— Die Fuckersteuerkommissioii nahm heute 
* öen § i welcher die Materialfteuer beseitigt, mit 20 

gegen 7 Stimmen an. ,
‘ _ £)je Landgemeinde kommifsion beendigte 

heute die erste Lesung; die zweite beginnt am nächsten 
Mittwoch Bis dahin werben die Konserbatwen in 
Fraktionssitzungen bersuchen, Vernuttelungsanträge zu 

forinuümL ^btitions-Ausschuß des Reichstages 

hat bestialich der Frauenpetitron betreffend 
Zulassu^ng der Frauen zum medizinischen 
Studium^Uebergang zur Tagesordnung be- 
schlessen Ein Antrag des Abg. Gutfleisch, die Petition 
den Regierungen zur Erwägung zu "berweffen wurde 
mit 10 gegen 8 Stimmen abgelel nt. Der Reg^erungs- 
kommissar erklärte, diese Sache liege wesentlich in der 
Hand der Einzelstaaten.

__ cvn der Gewerbesteuerkr nmissron wurden 
bei derIwcii-n Lesung °°I den A»tr°g Bachen, die 
Kunst- und Haudelsgürtiier von der Gewerbe,tener- 
pflich, befreit/ ebenso die Koksanstol en, welche mit 
einem Bergwerk verbunden und am Gewinnnngsorte 
crricbtet sind, sofern sie nur aus selbst gewonnenen 
Kohlen ihre Fabrikate derstellen - Ein Antrags 
Tchnatsmeier lkons). auch »'= te.ä‘e und Rechts- 
anwälte zur Gewerbesteuer heranzuziehen, wurde ab
gelehnt Bu 8 5 wurde der Antrag Hammacher an- 
genommen, ivönach auch Konsumanstalten, welche bon 
gewerblichen Unternehmern im Nebenbetriebe unter
halten werden zur Besteuerung heranzuzrehen sind.

— °tn der Landgemeindekommission find 
am Donnerstag noch alle Paragraphen bis auf die 
beiden letzten 'des Entwurfs mit geringfügigen Abän
derungen erledigt worden. Ein konservatives Amen- 
dement welche« angenommen wurde, erklärt es für 
zulässig durch Ortsstatut eine anderweitige Unilegung 
der Abgaben für die Zweckberdände herbeizufuhren, 
wie den in der Regierungsborlage obligatonck> für 
die Umlegung der Gemeindeabgaben borgeschtagenen

der »Volksztg.- au« Thüri,.«-» ge- 
schrieben wird, findet die Hauptberhandlung gegen 
den Redakteur Boshart in Gotha wegen angeblicher 
Beleidigung des Fürsten bon Bulgarien nicht vor der 
Gvthaer Strafkammer, welche bekanntlich die Einstellung 
des Verfahrens beschlossen hatte, sondern bor der 
Strafkammer in Eisenach statt-

— Reichskanzler b- Caprrbi wird rer „Post 
zufolge demnächst in Weimar dem Großherzog einen 
Besuch abstatten.

__ Etat der General-Ordens-Kom
mission fehlt zum ersten Mal die Position Ehrensold 
für die Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Masse 
aus den Befreiungskriegen. Im bergangenen Jahre 
ist der letzte Inhaber dieses Ordens gestorben.

—■ Im Herzogthum Meiuingen hat das bor- 
jährige neue Einkommensteuergesetz eine be
deutende Erhöhung des Jahressteuersolls zur Folge 
gehabt. In Folge der stärkeren Heranziehung der 
Höheren Einkommen beträgt die Vermehrung der 
Steuererträge fast 150,000 Mk. In einzelnen Orten 
wird eine Ermäßigung der Kommunalsteuern atvoatd 
eintreten können. .. f _.r

— lieber die Verwendung der lieber we l ung e u 
aus der lex Huene seitens .der einzelnen Krei e 
kommen bon allen Seiten die eigenthümlichsten Mel- 
dungen. So wird aus dem Kreise Eschwege (Reg.-

gegen die Türken ist 
«.«Hnuicn npp*.D . --- möglicherweise im
stimmt worden " — "SUnluftstimmung mit be- 
murck, daß ex ~ B°m Kaiser Friedrich sagte B-s- 

.>n allen braver Mensch geweien.
Heiken war if?9? °,ftue“en Staatsangelegen- 

n c] . ~ ^gte Biswarck — in der 
4 auc^ m ber Battenbergerfrage, mit ihm 

einer Melmuig, auch mit der Kaiserin Friedrich war 
es mir lercht, mich in angenehmer Weise über die 
Kaiser" Mllteltt 1 Maßregeln zu verständigen." 
Kalter Wilhelm II. nannte der Fürst, der bei dieser 

°11^ sthr detaillirt über die Geschichte 
Entlastung sprach, einen „reichen Erven". Von 

Deustchland sagte der Fürst, daß es nicht mehr unter- 
zukrlegen sei, aber daß doch sehr Vieles bon ihm ab- 
gebrockelt werden könne.

An dem Diner beim Kriegsminister am 
Donnerstag, welchem der Kaiser beiwohnte, nahmen

Politische Tagesübersicht. 
Inland.
_ Berlin, 16. Januar.

t dem „Hamburger Korrespondent" folgt
oder'ab Pv ■ ei6“«6 Fortsetzung bon Max Bewer's Bismarck- 
r , ^^rblew. Wir geben daraus folgende Einzelheiten: 

e i t'^erZar, sag^e Bismarck, „ist ganz gewiß ein Mann

Das

Deutscher Reichstaq.
Am <r-u45;®^Unfl bom 16. Januar.

zahu-Gültz v. Heydw"tz^Ä^b ^ütkichtt. b. Malt- 
Die 8 rnÄ' b Marschall und Andere.

wegen Aufhebuna reih .'(uer und Richter mittelzöll? ivird lortgchA ^^""^ der 8d>en^ 

habef?bie^fustehnnSozialdemokraten

eis 
ÄEFÄ »>m°sen ,°nd-m sie

mit der Bibelsi/il^ "iis Arbeit. Er könne darauf 
Worten dem bem fressenden Ochsen ant'
d. h 'out die Ä Moul berbinden solle,
Lohn rnüffe?im^N .angewendet, Arbeit und 
sich doch in ihr Verhältniß stehen. Du mögen sie 
an sehen An« eigenen Reihen die Hungerlöhne 
Sozialdemakra^^? Prvzeffe gegen einen bekannten 
^oziaioemokraten werde es noch erinnerlich sein mie 
bestcrimm ^ben festgestellt wurde, daß er seinen Ar- 
! Hungerlöhne bezahlt habe. (Präsident

. Levetzow ersucht den Redner wiederholt, zur Sacke 
zu sprechen.) Redner führt alsdann aus daß d e 
ZölleDeutschland erst dem Auslande gegenüber konkurren^- 
fähig gemacht haben und daß gerade der kleine Land" 
Wirth Nutzen bon denselben hätte. Die Behauvtuna" 

die Lcnldwirthe tone Schutzzölle 
lonnf9 s20 u u<' lute ^le. Industrie Schutzzölle <.er- 
Laudwirtbsch S)llbX' auch das Verlangen der 
empfehle Awph "^ch Schutzzöllen gerechtfertigt. Er 

Ada der Anträge. (Beifall rechts.)
gegenüber5 behauptet dem Vorredner
bon den elnen Landwirthe keinen Nutzen
der Zölle fch Anhängern
mit bem Äbefiher ^^wirth allerdings erst 
daß bie Macht E der Ansicht,

N die Schutzzölle, sei -iu'getrek-u" die "Sd-m^ 
kratlschen Stunmerl bei der letzten Wabl im 

di-r bewiese,,, unb wäre „oÄ
wbere§ 9C‘rfen' wenn die Bauern frei nach 

Bart i^.lnung hatten wählen können. Auch seine 
Partei sei bereit, den kleinen Landwirthen zu helfen 
aber von den Schutzzöllen hätten 20 pCt. derselben 
gslt keinen Nutzen. Deutschland sei auf den Jmvort 
bauen lea!§ eFnps^ P”116 nid)t bieI Getreide 
btob cirpn gebrauche, es würde aber weit mehr 
Hemmniß wären"'und^dip N'i? Großbetriebe ein 
mürbe durch bie Scku^t von Großbetrieben
"wn einmal SchntzAe begünstigt. Wolle
gehen, die notb.venbiQ ten S^11^ nxd)t weit 
theuern. Die Lasten in übten hn §^üle,1 dadurch zu ver- 
mittelteu Klassen getrag n meS Son 6en unbe- 
Getreidezölle habe auch bi le„@ iih^le Erhöhung der 
Bi-Hip-L habe durch Die,
den östlichen Probinzen Preußens furchtbür^r-1*6^1” : 

Anchtet. Toß eine B-rtbeuerung der Leknsver- 
haltziiste gerade für die unbemittelten Klassen einae- ■ 
^ten sei beweise die Vorlage der Regierung über 
Aeh-h'7^7^soldunge.i. Bei der Berathung dcr 
Arb^terschiitzgesetze werde man ja sehen, wie weit 
d» u & r Arb-ii-r geh/. U Endrefuiiai 

Möcn Si8??’l,tlt 2”be ä“ -w» vollstän- 
»ich! bei, ©tnncniint, h"' »le ^öroricr vertreten 
^eichstaae om- . ^CL Bauern, diese seien im 
M«. wem, g, Ä ?°rkr-t°n, sie würden es erst 
und ein ^aar < 4cl s^ binmal darüber herznacke 
her schicke. (Ohoff^^.^^rn als Abgeordnete hier- 
auch schlecht behandetz'^-^" Arbeiter würden 
gleichen oft Schweineü in e Wohnungen derselben 
Wahlkreise stakst ein Ä; Z" - bem Kardorfs'schen 
aber nict»t für ein frut 'etnen Herrn Hafer, 
seines Herrn, weil erÄ b.' ködern für die Pferde 
kam. Der ^rr für biest nicht Futter genug be- 
ob er wolle vor KiAt Äed)t ä»r Wahl gestellt 
24 Peitschenhiebe vorzsthe9^^ werbei., oder ob er 
Rvhheit seines Herrn nicht' Qe?im habe 
Lieber die Peitschenhiebe! Da hnh»\Un^ geantwortet: I der Rübe und ’hrf’iwi.H«1* aoL‘d yc,u? cul TT“ 
peitsche genommen und dem Knechte me ?ie Reit- j wird, dies immer 'sein zu können^ i ifV frans M)9°®st§ 
aufgezählt, so daß derselbe mehrere Tage krank^ s ^ssische Heer, das zum größten Theil in iinbehaglichen 
@&JeL,..(äb?üfte Unruhe. Rufe rech^ N «k ^e- Quartieren liegt, Lerlangt bon Zeit zu Zeit BeMf-

B^rsistiidlich war es ein Konserbatiber. (Präsident1 bnrrf9' der letzte Krieg ^ge ‘ ’ ;ri

den Redner Hauses für unzulässig und ruft 
werde das sp S Ordnung.) Ueber kurz oder lang

Schutzzollpolitik 7^'bach (kons.) bestreitet, daß die 
abgesehen bielleichtwirthschaftlichen Niedergang - 
zur Folge gehabt t)Qb“n dem Export nach Rußland — 
den kleinen Leuten nc dre Sch veinesperre habe 
etwas für die Mißernte e„t'f./eni kleinen Landwirthe 
bstUe bon schlechter SöebnüSob’9t Wenn Vorredner 
hatte derselbe auch so geverh? r ”9 ^'wähnt habe, so 
reiche Fürsorge zu erwähnen CUt sollen, die umsang- 
vou ihm genannten Provinr xio Welche gerade in der 

d Großgrundbesitzer den

<
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Bez. Kassel) berichtet, daß durch Kreistagsbeschluß 
bom 9. d. M. die Summe bon dreitausend Mark 
ausgesetzt ist für die Verbreitung bon Schriften gegen 
die sozialdemokratische Agitation auf dem Lande. Der 
gleiche Betrag ist ausgesetzt zur Belohnung bon 
Dienstboten wegen langjähriger Dienstzeit bei einer 
Herrschaft, ferner 20,000 Mk. zum Ankauf bon Bullen, 
ca. 35,000 Mk. zu MeUorationszwecken, ferner 
größere Summen für Einrichtung bon Wasserleitungen 
in berschiedenen Gemeinden, Beiträge für Arbeiter
kolonien tc. Im Ganzen sind auf diese Weise etwa 
64,000 Mk. untergebracht worden.

— Drei Frauenadressen, die eine bon 10,600 
die andere bon 9942, die dritte bon 11,225 Frauen 
unterzeichnet, sind an die Kaiserin und die Minister 
b. Mahbach und Herrfurth abgegangen. In ihnen 
wird um Abhilfe gegen das Ueberhandnehmen des 
Tanzunterrichts für" Kinder, der sonntäglichen Volks
feste 2c. gebeten. Zu den Unterzeichnern gehören 
Frauen bon Ministern, Staatsmännern, Geistlichen, . 
Kammerherren, Professoren, Rechtsanwälten und Kauf
leuten.

— Der Oberpräsident von Schlesien berfügte die 
Aufrechterhaltung des Verbots wegen Verab- 
folgung geistiger Getränke bor acht Uhr 
Morgens im ganzen oberschlesischen Jndustriebezirk.

— Ueber die Hintdweber im schlesischen Eu
le ngebirge haben nach dem „Reichsanzeiger" die 
amtlichen Erhebungen dargethan, „daß zwar ein akuter, 
außerordentliche Maßnahmen erheischender Nothstand 
nicht borliegt, daß die Erwerbsverhältnisse der Hand
weber aber'seit Jahrzehnten höchst dürftige sind und 
zur Deckung des kärglichsten Lebensunterhaltes nur 
nothdürftig 'ausreichen. Die Ursachen dieser bedrängten 
Lage der Handweber liegen einerseits in der über
mächtigen Konkurrenz der mechanischen Weberei und 
andererseits in dem überaus zähen Festhalten der 
Weberbevölkerung an ihrem überkommenen Berufe. 
Alle bereits unternommenen Versuche, die Handweber 
oder ihre Kinder zu anderen Erwerbszweigen, zur 
Landwirthschaft, zum Bergbau, zum Handwerk oder 
zur Groß-Industrie überzuführen, sind bisher an dem 
Widerwillen der Weber gescheitert. Sie ziehen es bor, 
bei ihrer eine freie Bewegung gestattenden Hausindustrie 
ein kümmerliches Dasein zu fristen, als sich der 
strafferen Arbeitsordnung in einem anderen Erwerbs
zweige zu unterwerfen". Die gründlichen amtlichen 
Berathungen hätten ergeben, „daß derartige Uebelstände 
nicht sofort durch staatliche Anordnungen zu beseitigen 
sind und daß die schwierige Aufgabe, eine zwar fleißige 
und gutartige, durch lange Gewohnheit und Entbehrung 
aber in ihrer Energie und Selbsthilfe erschlaffte haus- 
iiidustrielle Bevölkerung allmählich zu anderen Erwerbs
zweigen überzuführen, nur in einem längeren Zeitraum 
gelöst werden kann."
' __ Die Meldung mehrerer Blätter, daß der
Prinz-Regent bon Baiern und der König von Sachsen 
gegen die Ernennung des Staatsministers Dr. 
Falk zum Präsidenten des Reichsgerichts Einwändc 
erhoben hätten, wird jetzt als erfunden bezeichnet.

__ In der Einkommensteuerkommission 
wurde auch in zweier Lesung der hohe Steuertarif 

; der ersten Lesung angenommen.
— Der deutsche Landwirthschaftsrath ist 

zum 2. Februar d. I. berufen worden und wird 
voraussichtlich fünf Tage zusammenbleibeii. Auf der 
Tagesordriung stehen die Berathung über die im 
Jahre 1892 ablaufenden Handelsverträge, insbesondere 
der Abschluß eines Handelsvertrages mit Oesterreich 
und in Verbindung damit die Abänderung der Ge
treidezölle, der Viehzölle, weiter die Abänderung des 
Gesetzes über den Unterstützungswohusitz, Entwurf 
eines Heimstättengesetzes, einer Abänderung des Zucker
steuergesetzes 2C.

— Die Aeltesten der Kaufmannschaft zu 
Magdeburg haben beschlossen, eine Eingabe au deir 
Handelsminister abzusenden, in welcher derselbe ge
beten wird, dahin zu wirken, daß bei Abschluß eines 
Handelsvertrages mit Oesterreich-Ungarn von einer 
einseitigen Herabsetzung der Getreidezölle gegenüber 
diesem' Staate abgesehen, vielmehr eine allgemeine 
Herabsetzung der Geweidezölle allen Staaten gegen
über vorgenvmmen wird.

* Braunschweig, 16. Jan. Für das hier mit 
Unterstützung des Prinzregenten zu errichtende braun- 
schweigische vaterländische Museum, zu dessen Begrün
dung 'sich ein Ausschuß hervorragender Persönlichkeiten 
gebildet hat, sind bereits so viele Kunstgegenstände 
lind historisch wichtige Erinnerungsstücke aus Braun- 
schweigs Vergangenheit eingegangen, daß dem „Braun
schweiger Tageblatt" zufolge am Anfänge des nächsten 
Monats mit der Aufstellung der Gegenstände in den 
von der Regierung überwiesenen provisorischen Räumen 
begonnen wird. Der Prinzregent hat unter anderen 
Stücken auch zahlreiche historische Waffen dem Museum 
überwiesen. ________

Auslaud.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 16. Jan. Der 

Kaiser ließ sich theilnahmsboll nach dem Befinden 
des schwer erkrankten türkischen Botschafters Sadulla- 
Pascha erkundigen; auch alle zur Zeit anwesenden 
Erzherzöge zogen Erkundigungen ein.

Schweiz. Bern, 16. Jan. Der Bundesrath 
hat die Volksabstimmung über das Bundesgesetz be
treffend die Ruhegehalte der eidgenössischen Beamten

Arbeitern zu theil werden ließen. Gegenüber den An- 
gnsfen auf die Konservativen frage er, wo waren die 
Freisinnigen und die Sozialdemokraten bei der Börsen- 
ffbuer, den ^Bestrebungen der Konservativen gegen den 
^lieber u. s. w.?! Gerade auf den Grundbesitz 
|et es abgesehen, gegen ihn werde eine
schlimme Agitation geführt, gegen ihn kämpfen 
mit ihrem Lärm die Richterschen Blätter.
Aber der christliche Staat werbe hier ein Halt gebieten. 
Wsts das Verhältniß zwischen Landwirthschaft und 
Industrie betreffe, so müsse er allerdings sagen, aus- 
genutzt let der staatliche Schutz weniger von der 
Ersteren als bon der Letzteren. Auf jeden Fall sei 
eine unffassende Arbeiterschutzgesetzgebung, eine aus- 
giebtge Fürsorge für den Arbeiter nur möglich bei 
einem gleichfalls umfassenden Schutz der heimischen 
Produktion. (Bravo.) 

Abg. Frh. b. Pfetten (Ztr.) führt aus, man könne 
mcht die lundwirthschaftlichcn Schutzzölle so ohne ........,.................................. - -............ ..
heiteres von bem gesummten Schutzzollsystem ab- de« deutschen Generalkonsuls zum Betreten des Dampfers 
schnelden, wie man auf gegnerischer Seite glaube, ........"" ........... -
u"d die anderen Zölle bestehen lassen. Gerade die 
oan,?^W^"ichen Zölle seien die Grundlage des 
feSn e und nicht etwa ein Auswuchs des- 
e von Freisinnigen und Nationalliberalen

getwmmen 8 °Uf Debatteschluß wird an-

Das Schlußwort für den Antrag Auer erhält 

(ick?ch"^"cher.(Soz.); derselbe weist nament- 
llch noch darauf hin, wie sich mehr und mehr in 
^ent chland der Grundbesitz in wenigen Händen kon- 
zenlrtre, zu denen namentlich die Reichsunmittelbaren 
gehören. Da aus Gründen der Geschäftsordnuna 
LUntrag doch wohl nicht mehr zur Erledigung tu 
uuchfter Zeit kommen werde, so würden er iind seine 
Freunde, ohne Aufgabe ihrer Prinzipien, für den 
ÄS 5Ür dm Antrag Richter

Richter: Wenn Graf Mirbach von wüsten 

ot 1878 bt§ heute denken, und wenn er den ^rei- 
I ""gen den Schutz des mobilen Kapitals bonüerfe 
reckt wel^mm^/^essen, daß die Großgrundbesitzer 
sie Rörspn»Ä-'k? haben (Heiterkeit!), womit 
habe seine/^ben Speziell gegen den Wucher 
geleistet als Schultze-Delitzsch zehnmal mehr

r 4 b Konservativen mit 12 Wuchergesetzen 
!* k°nn'°n Allen R-w-kt vvr dem alten Adel, 
ntctjt aber vor dem heruntergekomnienen zer- 
bonP eteutUnb wba6etf privilegirten Adelgeschlechte 
mtrfi u e‘m solche Leute süßen, könnte 
ibmu. Ö r ll^uuer nicht aufkommen. Aufkommen 

da, wo die französische Revolution mit 
eise.nem Besen lene Geschlechter fortgefegt. (Lang 
üs»o ^uder Beifall links!) Herr von'Mirbach und 

'^eten Freihändler, wenn es sich um sran- 
^s ^.W^ine, und Schutzzöllner, wenn es sich um 

handle Diese viertägige Debatte sei eine 
r sauern Anträge gebrachte Huldigung. Wenn 

sei LrhXu?' ?urdorff sage: Die öffentliche Meinung 
Bismarek '-i so zeige sie doch die rechte Witterung, 
wollen wie pf lie tu’ cr bade ihn nicht beleidigen 
auch habe er nur ?/^ler aus purer Lust sei, 
Vertheidigt. Wie and^hi^whr je^iflen Reichskanzlers 

andauernder Beifall links!). J l-ebbafttr,
Die Debatte wird geschlossen 

n iff^b Verweisung des Antrages Auer an 6^6^ 
nän^ li^U’ba.afbr?ele(,nt- Der Antrag Richter wird in 
^nttlcher Abstimmung mit 210 gegen 106 Stimmen 
abgelelM^' UUb blC Rot-Lib. Hastedt und Hoffmann)

Sonnabend „Wahlprüfungen".

ob er wolle
24 Peitschenhiebe

Lieber die Peitschenhiebe! Da habe öeantwortet: I

ufgezählt, so daß derselbe mehrere Tarn
DcipH fpt llnvnka 03..C . ttOHt

18. Januar 1891.



s

Meister Depmeyer für den Neubau des Rathhauses, 
den Umbau und das neue Gefängnißgebäude 
59,577,39 Mk. Der nächste war Herr Maurermeister Hey- 
Tanzig mit76,316Mk. Die Forderung des Herrn Hobnrg 
lautete auf 81,216 Mk. und Herr Fechter war der 
Meistfordernde mit 91,244 Mk. Herr Maurermeister 
Depmeyer erhält den Zuschlag unter dem von ihm 
gemachten Vorbehalt, daß der Termin für die Fertig
stellung im Falle eines unverschuldeten Maurerstreiks 
um so viel Tage hinauszuschieben sei, wie der Streik 
audauerte. — Aus der Jahresrechnung der Wasser
leitungsbetriebskasse pro 1889—90, welche zur Prüfung 
vorliegt, entnehmen wir, daß im ganzen 305 Haus
haltungen resp. Fabrikanlagen an die Wasserleitung 
angeschlossen sind. Die Einnahmen der Kasse be- 
liefen sich auf 27,724,47 Mk., die Ausgaben auf 
23,444,82 Mk. Der Ueberschuß ist zur Kämmereikasse 
abgeführt. Der Vorschlag der Abtheilung, aus den 
Ueberschüssen einen Reservefonds zu bilden, kann nicht 
zur Ausführung kommen, da nach einem früheren 
Gemeindebeschluß die Ueberschüsse der Kämmereikasse 
zuflleßen sollen. Ein Reservefonds für die Wasser
leitung ist übrigens in Höhe von 13,898 Mk. vor
handen. Die Abtheilung sprach ferner den Wunsch 
aus, daß die Miethe für die Wassermesser herabgesetzt 
werden möchte, da es vorküme, daß einzelne Inter
essenten mehr für Wassermessermiethe entrichten als 
für Wasserverbrauch. Dieser Vorschlag fand in der 
Versammlung aber keinen Anklang. — Die Versammlung 
bewilligte den Lehrern Schielke und Pahnke die plan
mäßigen Alterszulagen und genehmigte die Beur
laubung der Lehrerin Frl. Plaumann bis Ende dieses 
Schuljahres und bewilligte die durch die Vertretung 
derselben durch Frl. Rosa Schulze entstehenden Kosten 
in Höhe von 60 Mk. pro Monat. — Von Neuwahlen 
wurden angemeldet die Wahl eines rechnungsführenden 
Vorstehers der IV. Knabenschule an Stelle des Herrn 
Käwer, eines Mitvorstehers derselben Schule an Stelle 
des verstorbenen Herrn Albert Jlgner, eines Vor
stehers derIV. Mädchenschule an Stelle des Herrn Rentier 
Felsner, zweier Vorsteher der II. Knabenschule 
an Stelle der Herren Kunstgärtner Grack und Rentier

auf den 15. März angesetzt. Die Bundesversammlung 
ist auf Dienstag, den 31. März einberufen worden.

Frankreich. Paris, 16. Jan. Der Senator 
Leroyer nahm heute den Sitz des Präsidenten des 
Senats ein und beglückwünschte den Senat zum Aus
fall der Wahlen, welcher eine weise und starke Politik 
bekräftigte und die Beruhigung der Gemüther kon- 
statirte. Jetzt sei es nöthig, über die finanziellen und 
kommerziellen Interessen des Landes zu wachen. — 
Der Ministerpräsident Freycinet befindet sich zwar 
heute etwas besser, darf aber das Zimmer nicht ver
lassen und wird auch an dem morgigen Ministerrathe 
nicht theilnehmen können.

England. Der Rücktritt Parnells von seiner 
Stellung als Parteiführer scheint jetzt nach den Ver
handlungen in Boulogne sur mer beschlossene Sache 
zu sein. Wenigstens berichtet das Organ der Partei 
O'Briens, der „Jnsuppressible", daß Parnell einge- 
willigt habe, zurückzurreten.

Belgien. Brüssel, 16. Jan. Die Regierung 
beschloß, zwei Klassen der Miliztruppen einzuberufen, 
sobald die Agitation für Revision der Verfassung 
irgendwie zu Ruhestörungen führen sollte. — Der 
Kriegsminister hat heute Mittag zwei Klassen der 
Miliz einberufen.

Dänemark. Kopenhagen, 16. Jan. Das 
höchste Gericht für das Königreich entschied heute, 
daß die Feuerbestattung bis zur gesetzlichen Einfüh
rung einer neuen Ordnung des Bestattungswesens 
verboten sei.

Italien. Rom, 16. Jan. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer brächte der Abgeordnete 
Pugliese eine Interpellation ein betreffs der Eintritts
gebühr in die Museen des Vatikans. — Der Kriegs
minister wird sogleich nach Eröffnung der Kammer 
eine Vorlage, betr. die Ausdehnung der Wehrpflicht 
bis zum 42. Lebensjahre, einbringen.

Türkei. Konstantinopel, 16. Jan. Der von 
dem Kaiser Wilhelm in besonderer Mission an den 
Sultan entsendete Major von Hülsen hat gestern 
Abend die Rückreise nach Berlin angetreten. Nach
mittags war derselbe vom Sultan mit großer Huld 
in besonderer Abschiedsaudienz empfangen worden.

Amerika. Washington, 16. Jan. Ein Tele
gramm des Generals Mile's meldet, die sämmtlichen im 
Lager am Pineridge vereinigt gewesenen Indianer, 
in der Zahl von etwa 4000 Köpfen seien gestern in 
Pineridge angekommen, um sich zu unterwerfen. Die 
Judianer lieferten ihre Waffen aus, gleichwohl dürfte 
es noch einige Zeit dauern, bis die Unterwerfung der 
Indianer vollständig ausgeführt sei. Der Indianer
krieg sei als beendet anzusehen. — Im Gegensatz 
hierzu kommt vom Schauplatz der Jndianerun- 
ru hen folgende Nachricht. Bisher sind von den feind
lich gesinnten Indianern nur 9 Gewehre abgeliefert 
worden; es scheint, daß die Indianer nicht geneigt 
sind, ihre Waffen zu übergeben und daß sie dieselben 
deshalb in ben Bergen versteckt haben.

Argentinien. Das „Reuterffche Bureau" meldet 
aus Buenos-Ayres, nach aus Entre-Rios vorliegenden 
Nachrichten solle sich daselbst eine größere Anzahl 
Aufständischer angesammelt haben, die Bevölkerung sei 
dadurch beunruhigt, die Telegraphendrähte seien zer
schnitten. Von der Regierung sei . eine Abtheilung 
Nationaltruppen nach Entre-Rios entsandt worden.

Chile. Nach einer Melduung des „Reuterschen 
Bureaus" aus Lima hat sich die Chilenische Flotte 
am 7. Januar gegen die Regierung empört und die 
Küste zwischen Jquique und Coquimbo blokirt. Die 
Armee halte Unerschütterlich zur Regierung. Zu Lande 
seien keinerlei Ruhestörungen vorgekommen. Die Be
hörden von Jquique hätten den im Hafen befindlichen 
Kohlenschiffen angezeigt, daß dieselben innerhalb 24 
Stunden ihre Ladung löschen müßten. Nach Ablauf 
dieser Frist habe das Kriegsschiff „Cochiaue" einen 
Theil der Ladung des Dampfers „Santiago" mit 
Beschlag belegt. Die Chilenische Schifffahrtsgesellschaft 
hat ihre Fahrten in den Chilenischen Gewässern einge
stellt. Die Telegraphen-Linien zwischen Valparaiso 
und dem Norden seien unterbrochen.

Mbinger Nachrichten. 
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
sür das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

18. Januar: Wolkig, bedeckt, Schneefälle, 
Frost, Nebel.

19. Januar: Vielfach heiter, Temperatur 
kaum verändert, theils Nebel, mäßiger Wind.

20. Januar: Meist heiter, theils Nebel, Frost,
mastrger Wind. ________ °

(giir diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.)

* . Elbing, 17. Januar.
^^^verordnetenversammlung.i Anwesend

.wj-vvu uul huu, neuerer " -
verkauft. Die noch in den Händen des Publikl^.

v^v.. , befindlichen Posttverthzvichc.» u 11 vc v 9(rt
als der vorige Etat.^ In der Einnahme figuriren u. a. i noch bis zum 31. Januar 1891 zur Fraukirung 
hiP Domnnpn und itnrOpn mit K9671 91? F Qinipn hrm ' STlnMoHkitMnow 1 q-aIAtUi"

Armee und Flotte.
* Berlin, 16. Jan. S. M. Kreuzer „Möwe", 

Kommandant Korvetten-Kapitän v. Halfern, ist am 
15. Januar in Zanzibar angekommen.

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 6. Jan. Der Kaiser wohnte am 

Donnerstag Abend der Vorstellung im Schauspielhause 
bei. Am Freitag früh konferirte der Kaiser längere 
Zeit mit dem Reichskanzler v. Caprivi in dessen 
Wohnung. Mittags wurde der kommissarische Direktor 
des Seminars für orientalische Sprachen, Dr. Sachau, 
empfangen. — Nach der „Kreuzztg." wird der Kaiser 
die bereits früher geplant gewesene, aber verschobene 
Reise nach Hannover am 20. Januar antreten. — 
Die Taufe des jüngsten Sohnes des Kaisers 
ist endgiltig auf den 26. d. M. Abends 5 Uhr fest
gesetzt. Dieselbe wird nach der „Post" in den Privat- 
gemächern im königlichen Schlosse stattfinten. — Den 
3 ältesten kaiserlichen Prinzen hat der Sultan 
einem Wolffischen Telegramm zu Folge 3 kleine arabische 
Pferde als Geschenk übersandt.

— Die Kaiserin Friedrich stattete dem eng
lischen Botschafter in Berlin, Sir Edward Malet, 
wegen Ablebens seines Schwiegervaters einen Kondolenz
besuch ab.

" Graf Herbert Bismarck hat sich auf mehrere 
Wochen nach dem Süden begeben.

j "nd der Festbeitrag von 4 Mk. pro Sänger einzuf^ 
! den. Die Versendung der Noten für die Gesä^ 
; wird noch im laufenden Monat stattfinden. .

* (Verkauf.) Das dem Wurstmacher Will v.
hörige in der Wasserstraße belegene, früher Balzer'si, 
Haus, nördlich des Krahnthors, ist gestern für 21X 
Mark in den Besitz des Fischhändlers Zimmern'^ 
von hier übergegangen. ,

* jApothekergehilfen-Prüfung.j Für die 
fangen der Apothekergehilfen im Jahre 1891 sind ( 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder folget. 
Termine bestimmt worden: Im ersten Vierteljahr h 
und 20. März, im zweiten Vierteljahr 25. 
26. Juni, im dritten Vierteljahr 24. und 25. 
tember und im vierten Vierteljahr 17. und 18. & 
zember.

, * jBesihveränderungen.) Das dem Hosbesik' 
Friedrich Schönhoff gehörige in Pietzkendorf belegt 
Grundstück ist für den Preis von 7000 Mark in 
Besitz des Hofbesitzers Jacob Friesen daselbst iiosi 
gegangen. — Die Gastwirthschaft des O. 'HartM^ 
aus Portschweiter mit 16 Morgen Land ist an 
Kaufmann Herrn Siesinski aus Kiesliug für *l 
Kaufvreis von 21,150 Mark verkauft worden. J

* [£u dem bevorstehenden Eisganges in 2, 
Nogat werden jetzt schon die nöthigen Vorkehru^ 
getroffen. Schnellstens sollen die festgesetzten 9tylLi 
meter Faschinen angefahren werden. Dieselben mu 
hauptsächlich aus Weidenstrauch bestehen, doch
bis zu einem Drittel auch die Zweige von Pap^s 
darin vorkommen. Die Bühnenmeister finb y 
Deichamte beauftragt worden, für die Bereitschaft . 
Eisgeräthschaften in den Wachtbuden zu sorgen-

* (Marktbericht.) Der heutige Wochenmaru 
gaun bei 17 Gr. R. Kälte unter starken! Rohrrcri.^ 
gegen 10 Uhr- Die großen Schneemassen hielten c 
großen Theil der Zufuhren zurück und muß^ 
Theil des Bedarfs von Händlern entnommen 'u6

Sodann erfolgt die Vergebung der städtischen 
arbeiten, um welche sich nur Herr Otto Siede 
Frau Kühn bemüht hatten, an die Letztere als Mind^ 
fordernde gegen eine von Frau Kühn zu stelle^ 
Kaution von 300 Mark. — Zum 
wurde in öffentlicher Sitzung der Forstetat berath 
Die Forstländereien umfassen 1606 Hektar gegen 1^ 
Hektar im vorigen Jahre, da laut Vortrag vo>n b 
resp. 22. Juli 1851 der Fiskus der Stadt' ein 
Ziegelwalde belegenes Stück Land von 7 
Inhalt abgetreten hat, welches aber bis jetzt in 
Grundbüchern als dem Fiskus bezeichnet worden W 
Das Hiebsoll beträgt 4100 Festmeter Derbh^f 
Davon bringen 264 Festmeter Werbungshölzer U"? 
Mk. Von den übrigen 3836 Festmetern sind 10^ 
pCt. — 397 Festmeter Nutzholz, 56,07 pCt. — 2$ 
Festmeter Klobenholz und 33,58 pCt. - 128? 
Festmeter Knüppelholz, für welche sich 6I! 
Preise pro Festmeter auf 14,47 SM 
resp. 6,54 Mk. und 5,01 Mk. stellen. Die Einriß 
beträgt demnach aus Nutzholz 5785,89 Mk., Klobens 
14,069,57 Mk und Knüppelholz 6454,88 Mk., a? 
lammen 26,310 Mk. Dazu kommen für Reip 
Faschinen und Stockholz 9754 Mk. Die Einnahr 
für Holz beträgt demnach 37,249 Mk. Dazu komwl 
4695 Mk. aus den Forstnebennutzungen, 519 Mk. st1 
der Jagd und 3390 Mk. verschiedene andere 
nahmen. Den Gesammteinnahmen mit 45,855 M 
stehen die Ausgaben mit 22,913 Mk. gegenüber, wov( 
auf die persönliche Verwaltung 9713 Mk., die materiet 
Verwaltung 9263 Mk. und die allgemeinen Ausgabs 
3937 Mk. entfallen. Der Ueberschuß der Forsts 
beträgt 22,942 Mk. Dieser Etat wird genehmigt. < 
Es folgte noch eine geheime Sitzung, für welche fc1' 
Gegenstand von allgemeinerem Interesse vorlag.

* (Personalien.) Der Gerichtsassessor Maul > 
Elbing ist zum ständigen Hülfsarbeiter bei der Staak 
anwaltfchaft des Elbinger Landgerichts bestellt Word, 
Es sind versetzt worden: der Oberkontrol-Assist 
Hammer von Tütz nach Märk. Friedland, die Haus 
amts-Assistenten Reckewell von Bremerhaven 
Sander von Bremen nach Thorn, der Steuer-A^ 
seher Ziegenhagen von Tütz nach Märk. Friedlos 
die Grenz-Aufseher Gronau von Neufahrwasser 
Mühle Goüub, Bathke von Holländerei Grabia nw 
Pissakrug, Bahls von Pissakrug nach Hollände^ 
Grabia, Radünz von Pieczenia nach Pissakrug u»? 
Piepereit von Pissakrug nach Pieczenia. Der HaUi^ 
amts-Assistent von Willigmmm in Thorn ist in N*1 
Ruhestand versetzt worden. — Der Landgerichts-Diw! 
tot Hoffmann in Berlin ist zum Präsidenten i>c' 
Landgerichts in Braunsberg, der Landgerichts-DireM 
Lindner in Dortmund zum Präsidenten des Land' 
gerichts in Schneidemühl ernannt. — Dem Reg^ 
rungssekretär Vanselow in Danzig ist der Charal^ 
als Kanzlei-Rath verliehen. Dem ordentlichen Leh^ 
Dr. Mischpeter an dem Realgymnasiuni auf der
zu Königsberg i. Pr. ist der Titel „Oberlehrer" vck 
liehen worden. Die Kataster-Kontroleure Brunnemaif 
in Flatow, Dieß in Rastenburg und Wertheim 111 
Wehlau sind zu Steuer-Inspektoren ernannt wordck

* (Die goldene Hochzeit) feierte heute das Got? 
fried Bieber'sche Ehepaar im St. Elisabeth-Hospi^. 
Der Jubelbräutigam ist 75, die Jubelbraut 71
alt. Die Trauung fand Nachmittag 2 Uhr im M 
saale des Elisabeth-Hospitals durch Herrn Pfar^ 
Malletke statt. .

* (Postalisches.) Seit dem 1. Dezember 1% 
werden nur noch Postwerthzeichen neuerer 
verkauft. Die noch in den Händen des Publikll^

.befindlichen Postwerthz.ichc.. 9[rt fzM

Postsendungen verwendet werden." Vom 1. Febr^ 
1891 ab verlieren die älteren Postwerthzeichen 
Gültigkeit. Dem Publikum soll indeß gestattet 
die bis dahin nicht verwendeten Postwerthzeichen ölt^, 
Art bis spätestens zum 31. März 1891 gegen neuc‘‘ 
Werthzeichen gleichet Gattung und von entsprechend^ 
Werthe umzutauschen.

* (Eine Herabsetzung der Telegraf 
gebührenj vom 1. Februar ab wird durch 
Verordnung des Reichskanzlers von Caprivi 111 
„Reichsanzeiger" mitgetheilt. Die betreffende 
ordnung hat folgenden Wortlaut: „Der Absatz 1 
der Telegraphen-Ordnung für das Deutsche Rs) 
vom 13., August 1880, wonach die Telegrammgelnik 
auf 6 Pf. für das Wort mit einem Mindestbetr^ 
von 60 Pf. für das Telegramm festgesetzt ist, 
vom 1. Februar d. I. ab wie folgt abgeändert', v 
das gewöhnliche Telegramm wird auf alle Entfernt 
gen eine Gebühr von 5 Pf. für jedes Wort, mindeste^ 
jedoch der Betrag von 50 Pf. erhoben."

* (Das 17. Preußische Provinzral-Sängei 
fest] ist nun endgiltig auf die Tage vom 5. bis '' 
Juli in Memel festgesetzt- An der Spitze des M. 
ausschusses steht Herr Kaufmann Louis Becker J 
Memel. An diesen sind die Anmeldungen zur 
nähme, sonne etwaige Wünsche, betreffend das Quarts

Goldarbeiter Höpncr. — Eine fortiter in modo ge
führte Debatte entspann sich um eine an sich gering
fügige Sache. Der Vorsteher einer Postfachschule 
in Görlitz, ein Herr Speckmann, hatte nämlich den 
Magistrat ersucht, ihm behufs Einrichtung einer Post
fachschule am hiesigen Orte eine geeignete Lokalität 
kosten frei zu überlassen. Der Magistrat beantragte 
bei der Versammlung die jederzeit widerrufliche Ueber- 
lassung eines Zimmers der alten Höheren Töchter
schule mit Ausschluß der Beheizung und Beleuchtung. 
Für den Magistratsantrag sprach der Referent der 
Abtheilung. Der Versammlung schien es nicht all
gemein bekannt zu sein, daß eine Postfachschule hier 
bereits existirt. Nachdem dies zur Sprache gekommen 
und Herr Dr. Jacobi erwähnt harte, daß man 
keinen Präcedenzfall schaffen solle, da sonst jeder 
Leiter einer Privatanstalt mit ähnlichen Anliegen 
kommen könne, Herr Bö hm überdies gleich den An
trag stellte, ihm im Falle der Genehmigung der 
Magistratsvorlage eine Werkstatt einzuräumen, wurde 
der Magistratsantrag einstimmig abgelehnt. — 
Sodann erfolgte die Wiederwahl des Herrn Dr. 
London zum Armenarzt für vier Bezirke auf die 
Dauer von 5 Jahren. — Der Etat des Heiligen Geist
hospitals pro 1891—94 wurde in Einnahme und 
Ausgabe auf 73826 Mk. festgesetzt, 443 Mt. weniger 
nfc' V 2 ~
die Domänen und Forsten mit 53871 Mk. Zinsen von 
Kapitalien infolge von Zinsrückgängen mit nur 19,457 
Mk. gegen 20,223 im vorigen Etat. In der Ausgabe 
stehen 18,095 Mk. für Domänen und Forsten, 6847 
Mk. für Kirche,! und Schulen 41,965 Mk. zu wohl
thätigen Zwecken, 3316 Mk. für die allgemeine Ver
waltung und 3603 Mk. au Extraordinarien. — Bei 
der Mittheilung des unsern Lesern bereits bekannten 
Resultats der Volkszählung durch Herrn Oberbürger
meister Elditt sprach Herr Böhm den Wunsch aus, 
daß die Bevölkerungsvorgänge wieder wie früher all
monatlich veröffentlicht werden möchten. Hierzu gab 
Herr Dr. Jacobi die Erklärung, daß sich zwischen 
den Resultaten der Volkszählungen und den Ver
öffentlichungen der Polizeiverwaltungen sehr erhebliche 
Differenzen herausgestellt hätten und daß deshalb von 
monatlichen Veröffentlichungen über die Bevölkerungs
vorgänge Abstand genommen sei. — Die Versammlung 
beschließt auf den Antrag des Magistrats dem Herrn 
Kunststeinfabrikanten ein zwischen dem Donziger Graben 
und dem Schleusendamm belegenes Stück der soge
nannten Polnischen Küche von 3 Ar 52 Quadrat
meter Inhalt sür den Preis von 2,10 Meter 
pro Quadratmeter zu überlassen, Herrn Matthias 
behufs Offenhaltung eines Verbindungsweges nur das 
2 Ar 63 Quadratmeter große stumpfe Stück zu ver
kaufen, dessen Abtretung Herr Mathias ursprünglich 
auch nur beantragt hatte. — Dem Magistrat ist eine 
Anzahl von Petitionen städtischer Beamten und Lehrer 
behufs Aufbesserung der Gehälter zugegangen. Es 
wird zur Vorberathuug dieser Angelegenheit vom 
Magistrat die Einsetzung einer gemischten Kommission 
aus 10 Mitgliedern der Versammlung und 5 Mit
gliedern des Magistrats vorgeschlagen und die Wahl 
angemeldet. — Von dem Abschluß des Leihamts und der 
Sparkasse pro Dezember nahm die Versammlung 
Kenntniß. Bei der ersteren wurden 7018 Mk. auf 
Pfänder verliehen und 4781 Mk. zurückgezahlt. (Der 
Einfluß des harten Winters zeigt sich also auch hier 
deutlich. D. Red.) Der Bestand der Sparkasse mit 
November 1890 war 6,653,615,71 Mk., der Zugang 
im Dezember betrug 383,923,85 Mk., der Abgang 
323,307,98 Mk., sodaß der Bestand ult. Dezember 
6,715,231,58 Mk. betrug. — Die Neuwahl der Ver
waltungsdeputation für Vogelfang an Stelle der 
Herren Jacobi, Horn, Meißner, Dan und Strafft 
wurde augemeldet. — Nach der Ernennung des 
Sekretärs Conradski zum Vorsteher des Bureaus V. 
für Alters- und Jnvaliditätsversorgungssachen, ist 
dessen frühere Stelle im Bureau III. durch den 
Polizeiassistenten Feierabend besetzt worden, an dessen 
Stelle die Versammlung den Polizeidiätar Madsack 
gegen 1200 Mk. Gehalt und 10 pCt. Wohnungsgeld
zuschuß anzustellen genehmigt. — Hierauf wird dem 
PolizeisergeantenJann eine Alterszulage von50Mk. und 
10 pCt. Wohnungsgeldzuschuß vom 1. d. Mts. ab be
willigt. — In Betreff der von der Eifenbahndirektion 
Bromberg beabsichtigten Erhöhung der Bahn
strecke Elbing-Marienburg, gegen die der hiesige 
Deichverband Protest eingelegt hatte, gelangt ein Re- 
skript des Ministers der öffentlichen Arbeiten vom 
21. Dezember 1890 zur Verlesung, wonach von einem 
hochwasserfreien Ausbau dieser Strecke Abstand ge
nommen ist. — Die Verpachtung des Dornwalls am \ Theil des Bedarfs von Händlern entnommen 
Roßgarten an den bisherigen Pächter Schulz auf; Auf dem Fischmarkt war mittelmäßige Zufuists st' 
weitere 3 Jahre für 40 Mk. Pacht wird genehmigt. Drausen und aus Terranova erschienen.

Entschädigung von 100 Mark an den Rendanien der 
Kreissparkasse. Schließlich wurde zu den Rechnungen 
der Kreiskommunalkasse für April 1888—89 und der 
Kreissparkasse für 1888 Entlastung ertheilt.

* Dirschau, 16. Hau. Die Zuckerfabrik Liessau 
hat in der verflossenen Kampagne (vom 23. September 
bis 7. Januar) im ganzen 468,690 Zentner Rüben, 
täglich 4370,9 Zentner, verarbeitet. Wegen des plötz
lich eingetretenen Frostes ergab die Ausbeute 1. Pro
duktes im ganzen Prozent' weniger als im Vorjahre.

§§ Dirschau, 16. Jan. Die mit Aufbruch der 
starken Eisdecke unseres Weichselstromes beschäftigten 
Dampfer „Montan", „Ferse" und „Weichsel" sind 
nach zahlreichen Stockungen heute gegen Abend bis zu 
den Eisenbahnbrücken gelangt. — Der hiesige „Lieder
kranz" gedenkt in nächster Zeit die romantische Oper 
„Stradella" zur Aufführung zu bringen.

* Kulmsee, 15. Jan. Der Gendarm Kuhlmann 
beging heute sein 25lähriges Dienftjubiläum. Die 
Kameraden des Thorner Kreises haben dem Jubilar 
durch eine Deputation eine goldene Uhrkette und 
eine Glückwunschadresse überreichen lassen.

* Frauenburg. 15. Jan. In der heutigen 
Stadtverordnetensitzung wurde die Bureauwahl vorge
nommen. Zum Vorsteher wurde gewählt Apotheker 
Lange, zum Stellvertreter desselben Postverwalter 
Mertens; zum Schriftführer Kaufmann Steffen, zu 
dessen Stellvertreter Brauereibesitzer Harder.

* Marienburg, 16. Jan. Das Andreas Oranski- 
sche Ehepaar in Gr. Lesewitz begeht am 21. Februar 
das Fest ihrer goldenen Hochzeit. — Ein neues 
industrielles Etablissement soll nach der „N.-Z." in 
unserer Stadt entstehen und zwar in dem nun schon 
seit Jahren unbenutzten Gebäude der ehemaligen 
Behrends'schen Wollwäsche. Dasselbe ging für den 
Preis von 16,000 Mk. excl. der darin befindlichen 
Maschinen an einen Brauer über, welcher daselbst 
eine Mälzerei in großem Stil einzurichten beabsichtigt.

* Königsberg 16. Jan. Beim Herrn komman-
direnden General Bronsart von Schellendorff fand 
gestern Abend in dem neuen Kommandanturgebäude 
der erste große Ball statt, zu dem 100 Personen ge
laden waren. — Aus den hochherzigen Zuwendungen ; Wex, eines Vorstehers t>er' 1. Mädchenschule an Stelle 
des verstorbenen Geheimen Kommerzienraths Simon j des Herrn Ed. Friese und eines rechnungsführenden 
hat der Magistrat seiner Zeit einen Betrag von i Vorstehers der 1. Knabenschule an Stelle des Herrn 
300,000 Mark zur Errichtung eines Stifts sür Be- "
dürftige bestimmt, und zwar sollen Wohnungen oder 
Unterstützungen in baarent Gelde bezw. Wohnung und 
Geld gewährt werden. Herr Bürgermeister Hoffmann 
hat nun eine Denkschrift abgefaßt, in der die Grund
lagen für die Zukunft der Stiftung gegeben sind. 
Es sollen drei Fünftel des Kapitals, also 180,000 Mk., 
zum Bau und zur Unterhaltung und Beaufsichtigung 
von drei Stiftshäusern verwendet werden, 
60,000 Mk. sollen zu Beihilfen zur Miethe, 
die letzteren 60,000 Mark sollen zu Bei
hilfen . an Naturalien oder in baar an Stifts
insassen verwendet werden. Die Angelegenheit ist 
nun soweit gediehen, daß der Bau aller Drei Stifts
häuser schon im nächsten Jahr in Angriff genommen 
werden kann. — Mit welchem Eifer die Postver- 
roaUung sich in den Dienst des Publikums stellt, 
davon lieferte dieselbe vorgestern wieder, als die 
EifenbahnverwaltiMg den Betrieb auf der Linie 
Königsberg-Allenstein einstellte, einen Beweis. Bald 
nach dem Einstellen des Betriebes mürbe trotz der 
ungünstigen Witterung vom Hofe des hiesigen Haupt
postamts eine Brief-Fahrpost nach der sechs Meilen 
von hier entfernten Stadt Zinten abgelassen. Das 
Schlittenfuhrwerk ging hier gestern Nachmittag 4| 
Uhr ab und erreichte Zinten nach zwölfstüudiger 
äußerst mühevoller Fahrt. Gestern früh 8$ Ube
trat dieselbe Post den Rückweg hierher an und hT[ 
Nachmittags 4| Uhr auf dem hiesigen Hauptpostamts
hofe ein. — Als dritter im Bunde ist, wie die 
„K. A. Z." berichtet, seinen beiden „Vorgängern" 
vorgestern ein in der Kneiphöfischen Langpässe eta- 
blirter Herr Konfektionär mit Hinterlassung bedeutender 
Verbindlichkeiten gefolgt. Das Reiseziel desselben ist 
natürlich ebenso unbekannt wie das der beiden anderen.

* Tilsit, 16. Jan. Der Handel mit Puten 
wird gegenwärtig hierorts sehr lebhaft betrieben; 
täglich treffen russische Händler mit größeren Posten 
(bis 100 und darüber) hier ein^ Die Puten wer
den sämmtlich auf der hiesigen Stadtwaage gewogen 
und per Gewicht verkauft. Augenblicklich betrügt der 
Preis circa 45 Pfennig pro Pfund.

* Jnsterburg, 15. Jan. Gestern wurden von 
hier aus 6 russische Unterthanen, und zwar 3 junge 
Knechte und 3 Dienstmädchen, über die Landesgrenze 
gebracht. Dieselben gaben an, in Rußland von einer 
Frau aus Königsberg geworben zu sein, um auf einem 
Gute bei Königsberg zu dienen.

* Neidenburg, 15. Jan. Der gefährliche Spitz
bube Nilotzki, der wegen mehrerer Diebstähle an 
Fuhrwerken hier in Untersuchungshaft gesessen und 
bereits früher wegen Diebstahls eine elfjährige Zucht
hausstrafe verbüßt hat, ist von der hiesigen Straf
kammer zu acht Jahren Zuchthaus verurtheilt worden.

* Schneidemühl, 15. Jan. Landgerichts-Direktor 
ßinbner in Dortmund ist der „Kreuzztg." zu Folge zum 
Präsidenten des Landgerichts hierselbst ernannt

* Bromberg, 15. Jan. In der heutigen Stadt
verordnetensitzung trug der Vorsitzende, Herr Kauf
mann Kolwitz, den Jahresbericht vor. Demnach hat 
die Versammlung im vorigen Jahre 42 Sitzungen 
abgehalten, in denen 322 Vorlagen zur Berathung 
kamen. Der Besuch war ein reger, es fehlten im 
Durchschnitt nur 2 bis 4 Mitglieder. Nach dem 
Berichte wurde zum Vorsitzenden Kaufmann Kolwitz, 
zum Stellvertreter Justizrath Kempner, zum Schrift
führer Generalagent Schoenberg und zum Stellver
treter Kaufmann Zawadzki wiedergewählt. (G.)

Kirche und Schule.
— Die Ernennung des Seminar-Direktors Dr. 

Fritzen zum Bischof von Straßburg soll nun- j 
mehr vollzogen sein. Weihbischof der Diözese Straß
burg wird der Dompfarrer Marbach.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Schwetz, 15. Jan. Die hiesige Zuckerfabrik 

hat nunmehr ihre diesjährige Kampagne beendet. 
Verarbeitet wurden annähernd 800,000 Ctr. Rüben.

* Karthaus, 15. Jan. In der hier tagenden 
Kreis^agssitzuug wurde über den Antrag des Ge
meindevorstehers Kroenke aus Glasberg und Genossen 
betreffend den Bau einer Kreischaussee von Meisters
walde über Mariensee nach Karthaus zur Tages- • 
ordnung übergegangen. Man will zunächst den 
Neubau der Eisenbahnlinie Karthaus über Gostomie 
nach Bütow einerseits und andererseits nach Bereut 
abwarten. Die von dem Kreistage in den Vorjahren j 
gefaßten Beschlüsse über die Zahlung der Amts-! sind 47 Mitglieder. Zunächst theilt der Magistrat 
unkosten-Entfchädigung an die Standesbeamten, die \ mit, daß er den von der Versammlung beschlossenen 
Anstellung eines Kreisbaumeisters und die Besoldung ' Aenderungen der Geschäftsordnung zustimme. Es 
der Chausfeeaufseher wurden ergänzt. Ermächtigt j erfolgt die Vergebung der Maurerarbeiten für 
wurde die Kreiskommunalkasfe, .ämmtliche seitens der ' den'Rathhausbau. Von den zur engeren Sub- 
Staatskasse an den Kreisgemeindeverband zu zahlen- i mission aufgeforderten Herren hatte Herr Maurer- 
den Beträge in Empfang zu nehmen. Auch geneh- \ meister Prochnow-Danzig eine Betheiligung abgelehnt. 
migte der Kreistag die Zahlung einer Büceauunkosten- Von den vier anderen Herren forderte Herr Maurer-



Droschkenpfc'rdegehalten, sonst-wären sie in das Sckmu ! '^nsdorf bei Saalfeld. Angeklagte ist Wittwe und UnterMungswerk den in Folge der Streits in Ham- 
fenfter des Wurstmachers Fleck nplJL wohnte in der Jnstkathe mit ihrer 18jährigen Tochter bürg, Efchwege und anderen Orten leidenden Kollegen

dew sie stark betrunken war. sich quf das Pett Ausübung der Jagd.
geießt unb geschlafen, worauf sie wieder * Gtrasburg, 15. Jan. Der diesmalige strenge 
der Flasche zusprach. Dann hat Angeklagte, schiieereiche Winter läßt auch dem Meister Ifegrimm
welcher der Aerger wegen der ‘ Jobsen ' jenseits der Grenze keine Ruhe, er lenkt seine Schritte 
noch im Kopfe lag, Schwefeihölzchen genommen und wieder nach unserer Gegend, zumal die Passage über 
Abends 9i Uhr das niedrige Strohdach der Käthe in die gefrorene Drewenz ihm keine Schwierigkeiten be
gründ gesetzt. Angeklagte ist vollständig geständig, reiset. Heute hatten mir in dem unweit belegenen 
Dßr Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Sckulie. fienntrnni nrt Newjiersch den unaewöhnlicben Anblick Zweier

jede Aussicht: Strecke Holienstein-Berent jetzt beseitigt und der

i

Jagd, Sport und Spiel.
* Freistadt, 15. Jan. Bet der am 1Q. Jan. er. 

in Dom. Ludwigsdorf bei Freyjtadt abgehaltenen 
Treibjagd wurden 78 Hasen von 15 Schützen zur 
Strecse gebracht. Der liefe Schnee hinderte die volle

freite lebte. Ein solcher Streit war auch Sonntag 
den 10. Oktober 1890 wegen rückständigen Deputats 
zwischen den beiden Frauen ausgebracht. Außerdem 
erhielt Angeklagte kein Fuhrwerk, um ihre Kartoffel
ernte nach Hause zu fahren. Hierüber sehr erregt, 
hat dieselbe sich zweimal Schnaps gekauft und, nach-

in ihrem Kampfe gegen die Fabrikanten kräftigst bei- 
zustehen. _ ______________

Art Newjiersch den ungewöhnlichen Anblick zweier 
prächtiger Exemplare von Wölfen, die sich auch durch 
unsere Nähe keineswegs eingeschüchtert zeigten, sich 
vielmehr lüstern nach Beute umschauten. Ebenso ist 
gestern im Karholyoer Walde eins dieser Raubthiere 
gesehen worden.

Der Oftpreußische Jagdschutzverein hat 
in seinem abgelaufenen Geschäftsjahr36 Geldprämien 
im Betrage von 690 Mark und 20 Ehrengeschenke 
tm Werthe von 600 Mark vertheilt. Der Verein hat 
zur Zeit 450 Mitglieder.

Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Schulze, beantragt 
die Angeklagte einer Irrenanstalt zu überweisen, da 
ihr seltsam aufgeregter Zustand genügenden Anlaß 
knetet an der Gesundheit ihres Verstandes zu zweifeln, 
^er Gerichtshof schließt sich diesem Anträge an und 
bestimmt die Angeklagte einer Anstalt zur Untersuchung 
zu uberweisen, worauf Vertagung erfolgf.

Aus dem Gerichtssaal.
* Berlin, 16. Jan. Mit dem Grafen Kleist 

vom hatte sich heute das Berliner Schöffen
gericht zu beschäftigen. — Gras Kleist vom Löß, der 
sich diesmal wegen groben Unfugs in drei Fällen zu 
verantworten hatte, war zum Termin aus Plötzensee 
vorgeführt worden; aus seinen Antrag wurde er aber 
wegen seines leidenden Zustandes, den man ihm von 
seinem Gesicht ablesen konnte, wieder entlassen und 
ein Verteidiger R -A. Wrouker übernahm seine Ver

tretung. Der Gerichtshof verurteilte den Angeklagten 
wegen zweier Falle zu 14 ^agen Haft, wegen eines 
weiteren Falles zu 30 Mk. Geldbuße evtll 3 Tag. Haft.

* Mjjnchen, 16- Januar, ^er Redakteur der 
sozialistischen „Münchener Post'" ^trauß ist wegen 
Beleidigung Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm von 
dem Schwurgericht zu vier Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt worden. Die Verhandlung fand unter Aus
schluß der Oeffentlichkeit statt.

* Breslau, 15. Jan. Das hiesige Schwurgericht
hat heute den Getreidemakler Scheffler wegen Er
mordung seiner Geliebten, der Kellnerin Sperling, 
zum Tode verurtheilt. w t ,

* Petersburg, 16. Jan. Das Bezirksgericht m
Twer hat mehrere Mönche zur Zwangsarbeit wegen 
unnatürlichen Verbrechens verurtheilt. Zwölf Mönche 
sind flüchtig. __________

Vermischtes.
* Vom Wetter. Die Verkehrsstörungen

haben in t>en östlichen Provinzen Preußens nach- 
tlelasfen. Das Eisenbahnbetriebsamt zu Allenstein 
macht unter dem 16. d. M. bekannt, daß der Betrieb 
aus der Strecke Allenstein-Perwilten iviederhergestellt 
Nst. Desgleichen sind die Schneeverwehungen der 

Verk^xdem'Zuge'Nr' 602 am Freitag wieder 
ausgenommen. Im 'Oberharze sind in Folge 
^lanartiger Stürme, verbunden mit heftigem 
Schneetreiben, welches die Wege  mit hohen 
^.chneeschanzen bedeckt, wieder große Verkehrs- 
storungeii einqetreten. Die sehr großen Schnee- 
lalle haben in ganz Bayern kleinere Straßenhem- 
mungen hervorgebracht: die Eisenbahnzüge verkehren, 
wenn anch mit Verspätungen, regelmäßig. Freuag 
sruh^ blieb ein Güterzug in der Nähe von Kirchfecon 
un Schnee stecken und mußte herausgeschaufelt werden, 
wodurch die Salzburger Züge mehrstündige ^>er- 
lpatungen erlitten. In Augsburg mußte m Zoige 
ungewöhnlich starken Schneefalls der Bahnverkehr eui- 
kl^tellt lverden. In Folgeeingetretencn Schneetreiben^ c r- 
leioen die Züge der schlesifchen Gebirgsbahn tut er .luchtung 
"och Breslau und nach Glatz große veHpaamgen. 
Auch in Frankreich sind infolge starken Schneesalls 
große Verzögerungen im Eifenbahnverkehr, nament- 
llch mit Deutschland eingetreten. Mehrere Abtheilungen 
von Soldaten sind koinmandirt, die Geleise frei zu 
machen. Aus Reggio d'Emilia in Italien werden 
weitere Schneestiir'me gemeldet, viele Häuser sind 
durch die Schneedecke eingedrückt. In Neapel
hak Freitag heftiger Schneefall stattgefunden.
D'e „Hamb. Börsenhalle" schreibt vom Freitag: „In 
6'vlge des strengen Frostes der vergangenen Nacht sei 
der Verkehr für größere Dampfer auf der Elbe wieder 
sthr gefährlich geioorden. Mehrere heute Vormittag 
abgegangene Postdampfer seien bereits bei Blankenefe 
sestgerathen. Bei Cuxhavcn treiben niehrere Dampfer 
im Eise, drei große Segelschiffe seien bereits ver- 
loren gegangen. Die Aussichten auf einen llm- 
schlag des' Wetters seien wenig günstig 
Das Rheineis hat sich längs der Stadt Mainz 
gestellt. — In Dänemark ist der Hasen von 
Esbjerg andauernd eisfrei, die Ankunft und Abfahrt 
der Dampfschiffe erfolgt dort regelmäßig. Der Hafen 
von Kopenhagen wird'durch Eisbrecher offen gehalten; 
der Sund ist ebenfalls frei von Eis. Die Post
dampfer der Linie Gjedser-Warnemüude haben den 

Koch s Heilverfahren.
Professor A. Franke! hält es, wie derselbe in 

der Sitzung der „Berliner Medizinischen Gesellschaft" 
am Mittwoch mttthcilte, nach seinen Erfahrunaen 

V le^ ^on eip endgilfiges Urtheil 
?^^^ung des Koch'schen Heilmittels abzugeben, 

und beschrankt sia) auf die Mittheilung eines eigen
artigen Falles von Zungentuberkulose, die wäb- 
if^Vr'? Behandlung entstanden
tn. Der betreffende Patient, ein 25jähriger Kellner 
kam mit doppelseitiger Lungenaffektion in das Kran
kenhaus und wird seit 7i Wochen mit Koch'schen Jn- 
lektionen behandelt. Er hat 35 Injektionen erhalten 
und vertragt beretts 4 Zentigramm der Flüssigkeit. 
Wahrend sein Lungenleiden sich besserte, be. 
cbe?i ein schmerzhaftes Knöt-
big nr ber ^stktwnen ausbrach und allmählich 
■ 6 4ut Oröße einer Wallnuß amvuchs. Jetzt meinen sich 
in Demselben Tuberkelb-cill-n und Daneben eü b d 
Ler KnStchen. miliare Tnbeck"

SScitetUerhJ.'l, SweiselloK eine
Ain t C tunö ouf dem Wege der Couta- 

c®"6efunden habe." — Einen ähnlichen 
r^-all j-hlkdert Dr. B. Baginski. Eine 28jährige 
Frau, welche vor neun Jahren, angeblich nach dem 
Gebrauch eines Taschentuches ihrer schwindsüchtigen 
Schwester, am Lupus der Nase erkrankt war, wurde 
seit dem 28. November mit Injektionen behandelt, 
Vor vier -4agen klagte sie über Schmerzen im Halse 
w k s Untersuchung zeigten sich auf der linken 
Mandel kleine tuberkulöse Knötchen, die erst neuer
dings entstanden sind.

In derselben Sitzung erläuterte auch Professor 
Virchow noch mehrere Präparate, um die in seinem 
^V'Sen Vortrage ermähnten Wirkungen des 

auf die inneren Organe weiter zu 
$nrm‘nnhUS- ^"^reten markiger Wucherungen am 
tion rifLr-- be-r benachbarten Drüsen, die Erup- 
von s'ehr^verb^?^^ Tuberkeln u. s. w. Fälle

ÄÄÄ5

erbeben. Um seine Mahnung zu begründen, daß man 
bei vorgeschrittenen Lungenleiden mit dem Koch'schen 

. i o vorsichtig verfahren solle, zeigte Pros. Virchow 
eine Lunge vor, welche von oben bis unten mit 
tasigen^tuberkulosen Herden durchsetzt war und keine 
freie stelle auswies. „Wenn alle diese Herde sich 
erweichen und aufbrechen sollten, dann können Sie 
sich vorstellen, was entsteht; dann hat die Kunst ein 
Ende. Die Anwendung des Mittels hat also auch 
ihre Grenzen." Ferner demonstrirte Virchow gewisse 
Hepatisattonszustände der Lunge, von denen er in der 
vorigen Woche behauptet hatte, daß sie eine charak- 
terlstische Wirkung des Koch'schen Mittels seien. Da 
aber der Mann, von dem dieses Präparat stammt, 
keine Injektionen erhalten hatte, so würde dies, wie 
führen^" ^bwke, „zu einer Milderung seines Urtheils

Bernhard Fränkel führte einen Kranken 
bezeichnet. Der Direktor des 

richtete /Oioabit, Dr. Paul Guttmann, be- 
welche man ""in bwen Theil der Erfahrungen, 
Mittel erzielt at mit dem Koch'schen

letzt 170 Kranke 
noch im Versuche, davon etivn "1201 tü??en' bcS.‘ 
städtilchen B-horden Berlins dem PZ Lch" Mr- 

wiesenen Krankenabtheilung. Redner hat es sich an
gelegt sein lassen, eine Statistik der Anfangsfälle 
von Tuberkulose zusammenzustellen, die Koch bckannt- 
Ä m ? ^libar bezeichnet hat. Solche Fälle sind 

seit November 41, davon die Mehrzahl bereits deut- 
r ^.^bbesiert. Bei cn. 30 Füllen von Kehlkopfschwind- 
sucht ist bereits Vernarbung eingetreten. Die Haupt- 
sache sei, daß man nicht die fieberhaften, hektischen 
Kranken zur Behandlung stelle, sondern die im An
fangsstadium befindlichen.

Die „National-Zeitung" schreibt: Nachdem jetzt 
das Koch sche Heilmittel gegen Tuberkulose 
durch die Veröffentlichung des genialen Erfinders

Nehrung fehlte die Zufuhr fast ganz. Hauptsächlich i einstellung zu thun, bei welcher Vermögensstücke zum 
waren es Weißfische und Karpfen, welche zum Ver- Nachtheil der Gläubiaer bei Seite geschafft sind Für

Schwurgericht zu Elbing.
crv1o r .. Sitzung vom 16. Januar.

xPM mE fuchste Verhandlung richtete sich gegen 
bos ^sttzer Johann Gustav Schipanski aus Siegen« 

\Afbe,1^er Michael Rabenhorst und den 
Gastwirth Gottlieb Schwarz aus Lakendorf, welche 
des betrügerischen Bankerofis angeflagt waren. Es 
waren 16 Zeugen geladen. Als Vertheidiger fungirten 
^Herren Rechtsanwalt Stroh, Justizrath Heinrich 
und Rechtsanwalt Battr4, als Vertreter der Staats- 
anwaltschast Herr Staatsanwalt Preuß. Schipanski 
hat seine Besitzung durch Zwangsversteigerung ver- 
loren und find oabei nicht sämmtliche Forderungen 
der G m'biger gedeckt worden, Mich Verkauf des 
Grundstückes hat Angeklagter eine Stelle als Wirth- 
Eastsinspektor bekleidet. Sch. behauptet, mit seiner 

in getrennten Gütern zu leben nnd nichts nach 
ffi" Verkaufe übrig behalten zu haben, um die letzten 
Äs 5» befriedigen. Die Anklage lautet dahin, 
in n,m 29. Mai in der Absicht, seine Gläubiger 
miÄnrßefcn' Werthstücke bei Seite geschafft habe, 
stüßt 'bnhp1 '^'^obenhorst und Schwarz darin unter- 

nb mam.' ®“6 ®runDMet De8 gd). lag in R-ndoes 
6»! Ä eingetragen, welche
,, 'uwe die Mitgift seiner Frau bildete Er selbst sollte 
von seinem Stiefvater 3000 Mk. erhalten, welche e- 
abcr nicht erhielt. Schlechte Ernten und die Ueber- 
schwemmung un ^;ahre 1888 hatten ihn von sämmt- 
k chen Zahlungsmitteln entblößt, so daß er Zinsen und 
kleine Schulden nicht decken konnte. Er veräußerte 
daher feinen ganzen Viehbestand, bestehend aus 5 
Kühen, 1 Stärke und 1 Schimmelstute. Letztere hat 
er an den Schwarz verkauft. Außerdem hat er noch 
vorher versucht, einige Geldmanipulationen vorzunehmen 
um Schulden von 300 und 350 Mk. zu decken' 
Schwarz soll ihn zum Verkaufe veranlaßt haben. 
40^Mk^nk welche 300 Mk. werth war,
AnaeklänLSÄ? gezahlt. Rabenhorst, welchem 
schaltet hatte x^"^llte daß er abgewirth- 
und die Stürke für i?^ Kühe für je 35 Thaler 
preise. Der Kaufpreis unter dem Werth-
am nächsten Tage gezahlt" D .Andern erst 
hündigung des Viehes hüt zur Aus-
des Geldes ausgestellt. Die aelrn^s vor Empfang 
znr Deckung von Schulden un°d'"Z7 L'd°r hat er 
braucht Am nächsten Tage verpachtete er £ SS 
ebenfalls an Rabenhorst und zwar lOMorgen aus 1 
für 300 Mk. mit 75 Mk. Vorauszahlung. Von den 
Ueberschwemmungsgeldern hat Angeklagter 532 Mk. 
erhalten, er behauptet dagegen, nur 350 Mf, empfangen 
zu haben. Es steht ferner fest, daß Angeklagter, nach- 
in'nr^^^ebrannt war, sich einen Koffer gekauft hat, 
iieaeÄ" ,ci"t b-ften Sachen Packle und nach 
leine (Mlänii “,r' l^enfaUä um durchzubrennen und 
ue il h «? 8n ,iU bbadigen. Die Staalsanwaltichast 
v-r'au!en L>> A.tgeNagler auch ein Schwein 
gegangen , roel[*>'8 nibeffen ilthivirt wurde. Loz-
welcheu er e „er. ,mil S-6Ü0 M!, »an
Den ganzen Erw r-8"? ul-ll's Selasjeit hat, fonbetu 
flecfbtiefücher 9® r?ut ^h verbraucht hat. Trotz 
Nicht a ?«»^'^olgung ist Angeklagter lauge Zeit 
bet 1889 bis Ä^^N' obgleich er hier vom Novem- 
hat. Raben^0 bei Schichau gearbeitet 
bungert und Ä ^^uptet, daß das Vieh halb ver- 
Von den schlechte.? Geldn" ^ctt0cmii6 waren. 
Nlchls gewußt haben " S. will er
ohne ihn gesehen zu haben M^x ^Ä^d gekauft, 
ist es beim Verkauf ähnlich gewesen
dafür inkl. Sielen 240 Mk. bezahlt schwarz
daß Schipanski für die Stute selbst 570Jj«e. Der B->ibesiher des Grtmdstückz gie^-n 

^rerth der Kühe bei der Uebergabe auf 150 Mk. pro 
Atuck an. Das Pachtgeld für das Land hält er um 
iinm^ät!te zu niedrig, da der kulm. Morgen dort 
Zeugen bringt. Nach Aussage der
der sj^. N Schipanski ein schlechter Wirth gewesen, 
Landrichte,?^. nu^ öer Straße herumgetrieben hat. 
jenigen Wolw„"?uann-Hartmann giebt als Zeuge die- 
ProtokoNcn und“0611 Qn' ^ren er sich aus den 
Zeugen, welche j.^'. ?,em Angeklagten nahestehender 
erinnert. Den drei ?tc 'lnssage verweigerten, noch 
wurden noch je cihp sSUl)t^-a9en lüe9en der Schuld 
Umstände hinzugesüat ^ ^ufrage wegen mildernder 
über Den «Betlnuf fegÄ SJetlefung Der Akten 
Kypothekenglänblger auM, bkn n,.el^cc cra,£ie 
Plaidvher der @fnnfanm,?uSen beginnt das 
den Begriff ^deS Rinkp?"^ ^ust- Dieselbe beleuchtet 
gegen den im Vo^ nach dem Gesetze, ent- 
diesem Falle ha^ . besteh^iden Anschauungen. In 

laven wir es mit einer Zahlungs-

kaufe gestellt waren und zu guten Preisen Absatz 
fanden. Der Gemüsemarkt fiel nahezu aus. Der 
Buttermarkt genügte den Anforderungen; Preise 0,90 
bis 1,10 Mark. Eier sind sehr knapp und brachten 
bis 1,70 Mark pro Mandel. Am bösesten sah es aus 
dem Kartoffelmarkt aus, woselbst die Preise bis auf 
3 Mark pro Scheffel in die Höhe gegangen sind. Der 
Getreidemarkt war wenig belebt, fast' leer zu neuen 
ebenso erging es dem Stroh- und Heumarkt. Besitzer 
aus Lakendorf und den Kämpen, welche sonst ihren 
Ueberfinß an Rauhfutter an den Markt bringen, 
brauchen jetzt 4 Stunden, um mit leerem Schlitten 
nach hier zu kommen, während bei regelrechtem Weae 
1 Stunde vollständig genügt. " b

* lDer sBcvljnev Schnellzugs verspätete heute 
Minuten. Der gestrige Berliner

- ^n Wer über i Stunde mit 33er- 
ein!» -förl ^dheim erlitt die eine Maschine 
i! dwdreifenbruch, während die zweite Maschine 
hlS Der Personenzug 9 von Schneidemühl, 
welcher 1 Uhr 32 Minuten hier eintreffen ollte, ver
spätete 2 Stunden.

jUnfall.s Gestern, den 16. d. Mts., Vormittag
11 llhr ging auf dem Jnn. Mühlendamm ein 

Schlittensuhrwerk aus Kl. Röbern durch. Die Pferde 
liefen in einen ihnen entgegenkommenden Droschken- > 
schlitten des Füllhalters Romanowski. Ein darin i 
sitzender fremder Herr, sowie der Kutscher fielen durch ' -y... Pv 
den Stoß in den Schnee. Der Hinterschlttten iDurhp< w lC' vorsätzlich in Brand gesetzt zu haben. An
zertrümmert. Durch eine Schneeschanze wurden bie . w c 1840 geboren und zwar auf Vorwerk 

fcnfiet bes ffluifima^'^8fe<““getaufen“ Surften i ®’Jn,e.tn der hnstkäq- ncktchre?"l8jährigen Tochier 
Anprall tarnen auch Die dnrchgeganaenen Werde wm I ullb. .e,"em jS!"hrigen Gohne, In Derselben Käthe 
Stehen. m J gvlien ^wrde zum j wohnte eine Wittwe Jobsen^ mit welcher sie in stetem
beftrJr^Cfa^CV Ein bereits mehrfach vor- 

Menget wurde gestern Nachmittag 
K h? '0’5 , ra Let tn ^r Neust. Wallstraße von 

or einem Geschäftshause außerhalb ausgehüngten 
. ' J'V’!’ ^oar Hosen stahl. Der diebische Junge 
1 lir* ver That beobachtet worden,

, jAuflauf.f Heute früh 6 Uhr prügelte ein 
dr, Baderstraße seine Frau so fürchterlich,
daß dadurch ein Menschenauflauf enstand.

die ersten beiden Angeklagten beantragt der
Staatsanwalt Bejahung der Hauptfrage, bei
Schwarz die Bejahung der Hauptfrage unter Annahme 
mildernder Umstände. Die Vertheidiger suchten für 
jeden ihrer Klienten die mildesten Ansichten Seitens 
der Herren Geschworenen zu erreichen, und werden 
hierzu namentlich die schlechten Jahre 1888—89 vor 
Augen geführt. Sämmtliche drei Herren Vertheidiger 
beantragen die Freisprechung ihrer Klienten ev. Än- 
nahme mildernder Umstände. Nach kurzer Interpretation 
der hier zur Anwendung kommenden Gesetzes-Para- 

i graphen Seitens des Herrn Präsidenten zogen sich 
! die Geschworenen um 3i Uhr Nachmittags zur Be- 
; rathung zurück. Der Spruch derselben lautete bei 
' Schipanski auf Schuldig unter Annahme mildernder 
, Umstände, bei Rabenhorst desgleichen, bei Schwarz 
j auf Nichtschuldig. Die Strafe betrug bei Schipanski 
- 1 Jahr 6 Monate unter Anrechnung von 5 Monaten 
• Untersuchungshaft, bei Rabenhorst 6 Monate und bei 

Schwarz wurde auf Freisprechung erkannt.
Sitzung vom 17. Januar.

Der heutige siebente Fall brächte wiederum eine 
Verhandlung wegen Brandstiftung. Auf der Auklage- 

r cn , die Schäferknechtsfrau Anna Klatt
• \yo nu.^ dNontig, beschuldigt am 13. Oktober 1890 

Mig ein zur Wohnung von Menschen dienendes 
Gebäude, eine Jnstkathe, in welcher sie als Ortsarme 

aufgehört hat, Geheimmittel zu sein, ist zu erwarten, 
daß der Verkauf desselben baldigst den Apotheken 
übergeben wird. Es müssen indeß zuvor noch einige 
Verwaltungs-Anordnungen über die Aufbewahrung, 
Taxe, Dosirung u. bergt erlassen werden. Das Er
scheinen derselben soll, wie wir hören, in nächster Zeit 
bevorstehen.

Trotz der Kochschen Publikation ist vorläufig kein 
Arzt im Stande, dessen Lymphe nachzumachen. Die 
Bereitung verbleibt Libbertz. Die Verstaatlichung ist 
aufgegeben.

Professor Koch tritt nach der „Nationalztg." in 
diesen Tagen eine mehrwöchige Erholungsreise an, die 
ihn bis nach Egypten führen wird, wo er schon im 
Jahre 1883 als Leiter der deulschen Choleraexpedition 
geweilt hat. Im März ivird derselbe in Berlin wieder 
eintreffen, um die Leitung des gegenwärtig noch im 
Bau begriffenen Instituts für Jnfekttonskrankheiten zu 
übernehmen. 

Ärbeiterbewegung.
* London, 16. Jan. Die Lage im schottischen 

Streikgebiet ist ernst. Die laufenden Züge verkehren 
mit größter Schwierigkeit, weil die Streikenden die 
Schienen an den Hauptpunkten mit Oel eingeschmiert 
haben, weshalb die Züge nicht vorwärts kommen. Es 
werden ernste Unruhen befürchtet.

* Brqunschweig 14. Jan. Die Tabakarbeiter 
Braunschweigs haben in öffentlicher Versammlung be
schlossen, durch ein ausgedehntes, auf die Arbeiterschaft 
aller Tabakfabriken sich erstreckendes, regelmäßiges

Verkehr eingestellt. Die Verbindung landwärts mit 
Hamburg erfolgt planmäßig.
' * 2llgier, 15. Jan. Nach hier eingegangenen 

Nachrichten wurden auch an verschiedenen anderen 
Piwttkn Algiers heute Erderschütterungen wahr
genommen. In der Ortschaft Gouraya bei Cherchcll 
ivnrde ein Gebäudekomplex von etwa 50 Häusern 
theilweise zerstört; mehrere der Bewohner wurden 
dabei getötet, zahlreiche andere verwundet.

* Paris, 16. Jan. Einigen Morgenblättern zu
folge wurde das Kabel zwischen Calais und Dover 
durch den Anker einer englischen Brigg, welche tn 
voriger Nacht 8 Meilen von Calais entfernt gescheitert 
ist, zerrissen. — In Vesoul tritt die Influenza 
so hesiig auf, daß die Schulen geschlossen wurden.

* Jena, 16. Jan. Der Herzog Johann Albrecht 
von ÜNecklenbnrg, welcher sich seit einigen Tagen in 
der Augenklinik des Hofcaths Pros. Kuhnt anfhält, 
hat sich einer erfolgreichen Operation unterzogen.

* New-Aork, 15. Jan. Ein großer Getreide
elevator ist mit bedeutenden Vorräthen abfzebrannt, 
ebenso mehrere Waarenhäuser. Der Schaden beträgt 
eine Million. — Die Stadt Grenada am Missisippi 
brennt, 6 Kirchen, 2 Banken, 3 Zeitungsbureaux sind 
bereits eingeäschert. Löschgeräthe fehlen.

* Neuer Eisenbahndiebstahl in Polen. Dieser 
Tage wurde der Kassirer der Dombrowaer Eisenbahn
linie ♦ welcher einige eiserne Kassetten mit 
Geld im Zuge bei sich führte, während der Eisen
bahnfahrt um eine Kassette, in der sich mehrere tan- 
send Rubel befanden, bestohlen. Der Vorsteher der 
Station Jedrzejow ging nach Empfang einer bezüg- 
bcheu Drahtnachricht vom Bestohlenen mit einem 
Gendarmen die Strecke entlang und es fanden Beide 
auch die Kassette, leider aber ohne Schloß und In
halt. Die Diebe hatten den mit Schlöffern versehenen 
und gut verschlossenen Wagen, während der Zug auf 
der Station still stand, erbrochen.

* Noch Berichten aus Candia soll es der Gen
darmerie von Kreta nunmehr gelungen sein, des 
Mörders des deutschen Gelehrten Dr. Reinsch 
habhaft zu werden. Es ist dies ein in Canea an
sässiger Muselman, Achmet Skania, der zu den be
rüchtigtsten Schmugglern der Insel zählt. Die Poli
zei hat gleichzeitig mit dem Genannten auch noch 
einige andere Individuen, die der Mitschuld an dem 
Verbrechen verdächtig erscheinen, in Hast genommen. 
Als Hauptthäter gilt jedenfalls Achwet Skania. Auf 
die Spur des Meuchelmörders wurde die Polizei 
durch einen candiotischen Steinmetz gebracht, 
welcher Achmet Skania beobachtete, als dieser 
sich erregt von der Leiche des unglücklichen Reinsch 
entfernte. Der Steinmetz, der wie viele Andere, die 
sich in der Nähe des Thatortes befanden, unter dem 
Verdachte der Mitschuld ins Gefängniß gebracht wurde, 
weigerte sich anfangs, da er durch Drohungen Achmet 
Skanias früher eingeschüchtert worden war, den Namen 
des letzteren zu nennen, that es aber schließlich doch. 
Die dem Ermordeten geraubten Gegenstände wurden 
noch vorgefunden. Die Ernirung des Mörders, der 
eine nicht minder rasche Aburtheilung folgen dürfte, 
hat auf die fremden Kolonien auf Kreta einen be
ruhigenden Eindruck ausgeübt, denn es ist nicht zn 
bezweifeln, daß ein minder nachdrückliches Vorgehen 
der Behörden in diesem Falle für die Sicherheit der 
Ausländer auf der Insel überhaupt sehr bedenkliche 
Folgen nach sich gezogen hätte.

Königsberg, 17 Januar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-

Cours vom
Weizen Jan. . • • •

April-Mai . • 
Roggen befestigt.

Jan. . - - - 
April-Mai . .

Petroleum loco
Rüböl Jan. .....

April-Mai
Spiritus 70er Jan.-Febr.

Köni.gs^erg. 17. Januar

miffio'ns-Geschäft)
Spiritus pro 10,000 Lfl/O exet Faß.

Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco (Tiitingenttrt 66,—
Loco nicht conttngentirt .... 46,10 „
Januar contingen'tirt .'.... 46,25 „
Januar nicht conttngentirt . . . 45,75 „

Hande!sMachrichten. 
Telegraphische Börsenberichte. 
Berlin, 17. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom 16.fl. ! 17.f
3| pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 96 80 96,
3i pCt. Weftpreußische Pfandbriefe . 97,20 97, 
Oesterreichische Goldrente .... 96,80 96
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 92,40 92, 
Russische Banknoten  237,— J 236 
Oesterreichische Banknoten .... 178,60 178, 
Deutsche Reichsanleihe...................... 106,80 106,
4 pCt. preußische Consols .... 106,10 106, 
4pCt. Rurnänier..................... ..... • 85,90 86,
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten 110,20 110,

V i e h m a r k t.
Berlin, 16. Jan. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Terkauf standen: 290 Rinder, 2615 Schweine, 
8!1 Kälber und 76 Hammel. In Rindern wurden 
nur wenige Stücke geringer Waare verkauft; in Schweinen 
(unter denen sich 664 dänische, 78 leichte ungarische und 
251 Bakonier befanden) wiche» die Preise bei sehr flauem 
Handel und wurde nicht geräumt. Inländer in II. und 
111. erzielten 44—52 pro WO Pfund und 20 pCt. Tara; 
Bakonier 46—47 Mark pro lOo Pfund mit 55 Pfund 
Tara pro Stück. — Der Kälberhandel verlief im Ganzen 
nicht schlecht, wenn freilich auch nicht so glatt wie vor 
8 Tagen. I. brächte 64- 68, ausgesuchte Stücke darüber; 
II. 58—63, III. 50 57 Pfg. pro Pfund Fleischgewicht. 
Hammel blieben, wie immer am kleinen Freuagsmarkt, 
ohne Nachfrage. 

Kostenfrei für Jedermann hat bie Direktion 
der Sarijaua Company zu Egham (England) eine 
neue Arifl. der Sanjana Heilmethode in deutscher 
Sprache herausgegeben. Die Sanjana Heilmethode 
ist das berühmteste Heilverfahren der Neuzeit und 
beweist sich von^ganz wunderbarem Erfolge bei 
allen heilbaren Stadien der Lnngcnschivindsncht, 
chrvn. Lungeneatarrh, Verhärtung der Lunge, 
tuberculoser Erweichung, Asthma, Eniphysem, bei 
Nerven-, Gehirn- nnd Nückcninarks-Leiden, sowie 
bei allen hieraus resultireuden Kraukheitszuständen. 
jedermann erhält die Heiln ethode gänzlich kosten
frei durch den Sekretär der Sanjana Com
pany, Herrn Paul Schwerdsegei* zu 
Leipzig.



Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger. Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlbopfes,
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zur ermäßigten Taxe. 
Versammlung der Käufer Vor

MannesschwächeAlldem. Bilthiiüisvprein

Hergestellt aus den natiirl. 
Salzen des weltberühmten 

Elisabeth-Brunnens in Horn bürg.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen. .
Sturm . .

Zu haben 
in allen Apotheken 

und Mineralwasser-Handiungen 
a Mk. I,— 

pro Schachtel.

Mittwoch, den S1 Januar 1891:

Abend-Concert
Anfang 8 Uhr.

Das Comite.

23
33

110
50 _______
Versammlung der Käufer Morgens 

1O Uhr im Gasthause zu Dambitzen.
Elbing, den 14. Januar 1891.

Der Magistrat.

Makulatur,
ganze Bogen, ist zu haben.

Aped. derAltpr. M

Weizen
do.
do.

Roggen
do.
do.

Gerste per Schfl., gute
do.
do.

Hafer per Schfl., gute
do.
i)o. h'-‘u[bv „

Stroh, Richt-, p. 100 Kilogr.
Heu per 100 Kilogramm . . 
Rindfleisch, p. b. Keule 1 Pfd.

j do. _ Bauchfleisch „

Barometerstand.
Elbing, 17. Januar, Nachmitt. 3 Uhr.'

Ki Flechtenkranke^ 
trockene, nässende Schuppenflechten 
u. das mit diesem Uebel verbundene, 
so unerträglich lästige ,, Haut
jucken11 heilt unter Garantie, selbst 
denen, die nirgend Heilung fanden, 
„Dr. Hebras Hechtentod». 
Bezug St. lÄarien-Drogerie, 
Danzig, Hundegasse 100.

Kekanntmachuns.
Donnerstag, den22.d.M., 
sollen aus dem Forstreviere Grunaner- 
Wüsten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden:

19 ~ ~

um io. u*
sollen aus dem Schutzbezirk Schön- -___ , i» v c ~ f?
meistbietend verkauft werden und zwar: 

Stück Kief.-Nutzholz,
Rmtr. Bu Bi.-, ErUKlobenholz,

1 Harmonium
zu verkaufen.

R. Schoeneck, Stadthof.

diomcjl icitct Jvo|.
Nach vollendeter eleganter Renovirung des 

Fanailie» - Salons 
empfehle, denselben den geehrten Familien wieder an
gelegentlichst.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Louis Engel.

ALin möblirtes Parterre-Zimnier von \ 
MS" sogleich oder später zu vermiethen. | 
Sep. Eingang von Neust. Wallstr. 31b.:

Gewerbe-Vmm.
Montag, den 19. Jan., Abends 8 Uhr:

Bortrag 
des Herrn Ingenieur Kroger a 

„Die Entwickelung und volks- 
wirthschaftliche Bedeutung der 

Zuckerindustrie." 
Der Vorstand.

heilt gründlich und andauernd 

Pros. W. Dr. Bisßoz 
Wien LL., 

31a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„ISie miinuliehen 

8ehwächezeis6än<8e, deren 
Ursachen emd Heiäiaasg.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

Offene Stellen
für Militäranwärter.

3 Hilfsschreiber bei der Direction 
der Gewehrfabrik in Danzig, monatl. 
75 M. bezw. 2,50 M. täglich.

Hilfsschreiber bei. der Direction der 
Artilleriewerkstatt in Danzig, monatl. 
70 M.

Unterglöckner und Todtengräber 
an der Heil. Leichnamskirche zu Elbing 
(Meldungen beim Magistrat daselbst), 
einschließlich Wohnung und unbe
stimmter Einnahmen 1000 M.

3 Aufseher bei der Königl. Straf
anstalt zu Graudenz, je 900 Mark 
Gehalt und 180 Mark Mieths-Ent
schädigung pro Jahr.

Beste u. billigste Nezugsguelle für garanüri 
neue, ooppeü gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Bettfedern.
Mr versendenzollfrci, gegen Nach«, (nicht unter IVPfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Psg., 
80 Pfg., 1M.». IM. 25Psg.; feine prima 
Halbdamren 1 M. 60 Pf>; weifte Polar
federn 2 M. und 2 M. 50 w.; silberweiße 
Bcttscdcrn 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Psg. und 5 M.; ferner: echt chinesische 
Gnrlzdaunen (sehr füllkrästig) 2M.50Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 
von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nicht« 
gefallendes wird frankirt bereitwilligst 
zurückgenommen.

Pecher & Co. in Herford tt Westfl.

7.70— 7-2
7.50- 7,' 
7,30-7,
6.70— %
6.40— E

6.20— % 
4,60-4-j
4.40— %
4.20- % 
8,10-81 

3,00-%
2.50- %, 
3,00-% 
3,00-4- 
0,50-0- 
0,45—0'?
0,50-0-°;
0,40-0-} 
O,5O-0{ 
0,80-0-: 
0,80-0- 
0,40 
0,95—P
5.20— % 
F20-h
3.20- *; 
0,80—0-* 
2,00—3/

.,, . - ...... Heiserkeit,
fchlermung, Brust-, Lungen- 
Halsleiden angewandt, ist derselbe 
unübertroffenes Hausmittel.

Zu haben in drei FlascheiE 
a 1 M., 1 M. 75 Pf. und 3 M- 5° 
Kräuter-Thee ä Carton 50 Pfg.

Kein Gxheimmittel. Bestand / 
sind . in der beigefügten ©cbtfll 
anweisung angegeben. W

Prospccte" mit GebrauchsanE^ 
und vielen Attesten bei jeder : 
Central - Versandt durch C. 
Colberg. Niederlage einzig und 
in Elbing in den Apotheken'

Alten u, jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
la^e erschienene Schrift des Med - 
Rath Dr. Müller über das

/em
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken.

Braunschwelg.

bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung.

Hombnrger Pastillen.

Zum Besten der 
Deutschen Gesellschaft pit 
Kettans Schlffdruchiger. 

Donnerstag, den 22. Januar, 
Abends 8 Uhr, 

im großen Saale der hiesigen Loge: 

Bortrag 
des Herrn Pfarrer Rahn: „Die 
geistlichen Spiele des Mittelalters 

und ihre Nachklänge in der 
Gegenwart."

Eintrittspreis 75 Pf., für Schüler
50 Pf.
Ter Vorstand des Lokasvereins.

K. Zimmermann.

Bu.-; Bi.-, Erl.-, Kief.-
Knüppelholz,
Reisig und der Rest des 
vorjährigen Klobenholzes

övbrtor I ®r‘ ^icber’s ächtes Rerven-Kras»-^»»^^. on yiu|u,cu zu jl*/3, » uno
tags 1O Uhr" im' Krugc zu Schön- «Mlich im Haupt-Depot in Dmizig, bei Alb. Neumann, Langer 

moor.
Elbing, den 11. Januar 1891.

Der* Magistrat.

Extra-Beilage'
Gesammt-Auflage vorliegch. 

Nummer ist eine Extra - Beilage [ 
gefügt, welche von der Vorzüglichkest^ 
ächte» Gesundhcits-Kräut^ 

H»«igs 
von C. Liiek in Colb^ 

; handelt, und wird dieselbe einer 
\ ten Beachtung empfohlen. ' .a

Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Meta Hermenau-Domäne 

Kobbelbude mit dem Rittergutsbesitzer 
Robert Härtung auf Adl. Gedau.

Gestorben: Kaufmann Ferdinand Gri- 
gull-Mehlauken. — Königl. Förster 
Schröder-Kerngrund, Sohn Richard. 
— Kaufmann Carl Thurau-Marien- 
burg, 35 I. — Kaufmann Eugen 
Wirthschaft-Danzig, 60 I. — Julius 
Gröning-Danzig, 69 I. — Buch
händler Albert Herhudt - Langfuhr, 
40 I. . ___

Mbinger Mandes-Ämt.
Vom 17. Januar 1891.

Geburten: Arbeiter Johann Dom- 
browski 1 S. — Metalldreher Julius 
Genski 1 S. — Arbeiter Will). Kunz 
1 T. — Fabrikarbeiter Johann Lieb
recht 1 S. — Schuhmacher Gottfried 
Pohl 1 T.

Eheschliestungen: Zieglergeselle 
Conrad Kardell-Elb. mit Ottilie Tesch- 
Elb. — Arbeiter Josef Zimny-Elb. mit 
Elisabeth Kraft-Elb.

Sterbefälle: sep. Frau Anna Herr
mann, geb. Dröse, 69 I. — Schlosser 
Gustav Fischer T. 9 Mon.

Die Beerdigung des Pfarrers 
brueh findet Montag, den 19. Ja
nuar, Vormittags 11 Uhr, auf dem 
Hl. Leichnamkirchhofe vom Trauerhause 
Fleischerstraße Nr. 9 aus statt.

Jedes zweite Löos gewinnt in der
König!. Preuss. Staats-Lotterie.

Haupt- und Schluß-Ziehung täglich vom 20. Januar bis 7. Februar.
Hauptgewinne: M. (>00000, 2 z. 300000, 2 z. 150000, 2 zu 100000, 

2 zu 75,000, 2 zu 50000,, 2 zu 40000, 10 zu 30000 rc., 
zusammen über NA Millionen Mttlk Wetvinne.

Wie seit 21 Jahren gebe ich Antheile an in meinem Besitz verbleibenden 
Original-Loosen zu folgenden Preisen ab:

V« M. 110, y4 M. 55, */8 M. 27.50, ’/t6 M. 14, \M. 7, 
7gi M. 4. Für amtliche Gewinnliste und Rückporto sind 50 Pf. beizufügeu.

Kölner Bta-LoiWioVi 3-BsWä» &1

Robert Tb. Schröder, Stettin , errichtet 1870.

Montag, den 19. Januar er.: Be
sprechung über Rechte und Pflichten 
bezügl. des Invalidität- und Alters
versicherungsgesetzes. — Gäste haben 
Zutritt. __________________

Mvr.Krmnzial-T .
Montag, den 19. d. Mts., Abends 

8 Uhr: Versammlung.__________

Im Saale derAmger-KOurce.
Sonntag, den 18. Januar 1891:

Großes Concert.
Programm gewühlt.

Entree pro Person 50 Pf., Kinder 
20 Pf. Anfang 7 Uhr Abends.

Otto Pelz.

Hledicinal-
U n k a r w e i n.

Billigste Bezugsquelle 
pou K. A. Both. Wein
bergsbesitzer inErdö-Benye 
bei Tokay. Garantirt rein, 
analysirt von einem der 

J ersten Chemiker Deutsch
lands, 3dr . Bisch off" 

____ aZ/in Berlin. Vorzüglichstes 
Stärkungsmittel für Re- 

konvaleszenten.
Alleinige Niederlage in Elbing 

bei

William Vollmeister.
Zr.SPra»8er^^Lcknst>allavl 
(Ginreibuug.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Nhemnatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- n. Genickfchmerzen, Ueber- 
mirdnng. Schwache, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschuß. Zu haben 
in allen Apotheken ä Flacon 1 Mark. 

"Der Eisenbahn- 

Fahrplan
Winteranssiobe 1890|91, 

nebst Postanschlüssen ist zu haben 
(pro Exempl. 1O Pf.) in der 
Gxped. der Altpr. Ztg.

St» Jacobs - Magentropfen.
Unerreicht bei Magen- imb Darmkatarrh, Magenkrampf 
n. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Milz-, 

. Leber- u. Nierenleiden, Hartlcibigkeit u. s. w. 
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

Jacobslropfen sind kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben.

I Zu haben in säst allen Apotheken ä 1 Mk.. gr. Flasche 2 Mk.
jj Das Buch „Krankenkrost" sende gratis und franco an jede Adresse. Man bestelle dasselbe II per Postkarte entweder direkt ober bei einem der eudstebeudcn Depositeure.

Das beste Heilmittel gegen alle Nerven-Leiden ist Bros. 
lft-Mixir. In Flaschen zu ll/3, 3, 5 und 

~ ' ”1 ::__________, ~ _j
Markt 3, en gros; in beit Depots in Dirschan in der Löwenapotheke und 
in Braunsberg bei Apotheker F. Fritsch.

Lest die 

Freisinnige Zeitung 
Hochinteressant wird die politische Saison.

Im Reichstag neue Arbeiterschutzgesetze, Verhandlungen über Zolltarif 
und Handelsverträge, Zuckersteuer, Kotonialpolitik und Krankenversicherung und 
im Landtag Verhandlungen über eine neue Einkommensteuer, Gewerbesteuer, 
Unterrichtsgesetz und die Landgemeindeordnung.

Die „Freisinnige Zeitung", begründet von Eugen Richter, erscheint 
täglich außer Montags und ist durch ihr eigenes Postbureau, trotz Schlusses der 
Redaktion erst in den Abendstunden, in den Stand gesetzt, ihre Nachtausgabe 
noch mit den Abendzügen zu versenden und dadurch außerhalb Berlins anderen 
Berliner Blättern in den neuesten Nachrichten um ca. 12 Stunden vorauszueilen.

Man abonnirt für Aebruar und März auf die „Freisinnige Zeitung" 
bei allen Postanstalten des Reichs für 2,40 Mark.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunsch gegen Einsendung 
der Postquittung an die Expedition, Berlin SW., Zimmerstraße 8, die noch im 
Januar erscheinenden Nummern gratis zugesandt.

Keksnntmihlms.
Die §§ 31 und 32 der diesseitigen 

Polizei-Verordnung vom 4. October 1882 
(Elbinger Zeitung Nr. 248), welche wie 
folgt lauten:

, § 31.
Für die Fortschaffung der Schnees 

und Eises von den Höfen haben die 
Eigenthümer resp. Verwalter des be
treffendem Grundstücks selbst zu sorgen. 
Falls Schnee resp. Eis von einem 
Hofe auf die Straße gebracht wird, 
muß derselbe im Laufe desselben Tages 
fortgeschafft werden.

§ 32.
Von den Dächern, Rinnen rc. darf 

Schnee nur baun auf die Straße 
hiuabgeworfen werden, wenn Jemand 
zur Warnung der Vorübergehenden 
auf der Straße aufgestellt ist. Der 
hinabgeworfene Schnee, dessen Fort
schaffung durch die städtischen Abfuhr
unternehmer zu bewirken ist, ist sofort 
in Haufen zusammen zu bringen und 
muß diese Arbeit bis 9 Uhr Morgens 
beendet fein

werden mit dem Bemerken in Erinnerung 
gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen 
diese Bestimmungen strafbar sind.

Elbing, den 16. Januar 1891.

Der Magistrat.
gez. Elditt.

Ei.-, 2 Bu.-, 3 Birk.-, 11 Kief.- 
Nutzholz,

Rmtr. Ei.-, Bu.-, Birk.-, Erl.- 
Klobenholz (darunter 2 Mtr. 
langes Ei. u. Erl.),

Rmtr. Knüppelholz,
„ Stubben,
„ Reisig III.
„ Birk.-Reisig II.

...........rfer Morgens!

Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Wagen- und Darmkatarrhe, Hämorrheidalzustände und Verstopfung. -WZ
__  _______ Brunnen-Yerwaltnng' Homburg- v. d. Höhe.

Knaben nnd 
S Mädchen S 

finden bei uns Beschäftigung.
Mechanische Weberei 

_________ Fischervorberg 
FKine Wohnung, 4 Zim. m. Zub.1

Garteneintr., an kinderlose Eil^ 
zu vermiethen Danzigerftraße §

Etablissement Markthalle.
Sonntag, den 18. d. Mts.:

Wff- Tanzkränzche«.

Keßmrant Fnglisch Grumten.
Heute, Sonntag, von 5 Uhr Nachm.: 

frische Leber-, Blut- nnd Grütz
wurst, eigenes Fabrikat. i

Kellönn
Montag, den 19. d.^M

moor etwa folgende Hölzer öffentlich

12
41
26

Wöchenmarktpreise von Elbiss!
am 17. Januar 1891.

Schfl., gute Sorte 
mitte! „ 
geringe „

Schfl., gute „ 
Mittel „ 
geringe „

Mittel „ 
____ gering- „

mittet „ 
geringe 
100 Kil

Heu per 100 Kilogramm . .

do. Bauchfleisch 
Schweinefleisch 
Kalbfleisch 
Sammelfleisch 

eräuch. Speck, hiesiger „ 
Schweineschmalz, hiesiges „ 

do. amerik. „ 
Butter per 1 Pfund . . 
Eier 60 Stück .... 
Hühner, alte, per Stück . 
Gcinse-Rümpfe „ 
Tauben per Paar . . . 
Hasen per Stück -■
Zwiebeln per Scheffel . • • 5,00—w

25H5E5E5E5E5B5

Wind: N.

3066



Nr. 15 Elbing, den 18. Januar.

einer schlimmen

1891.

Deine Mutter!" 
sie sind wohl,"

nung, welche der Vater für ihn und Luise her- 
richtete, viel zu luxuriös fand.

„Laß mich gewähren, ich weiß, was ich thun 
kann und was sich für Dich schickt," war stets 
leine Antwort, und der junge Dozent, der durch 
feme Thätigkeit im Krankenhalse und die Pri- 
vatpraxis, bei welcher er den Professor eben
falls vertrat, stark in Anspruch genommen ward, 
beruhigte stch dabei. Er verließ sich auf den 
feinen Takt feiner Braut, die, was der Vater 
zu pomphaft gemacht, wohl mit stiller Sinnig- 
keit zu dämpfen verstehen würde.

Es war gegen Ende des März. Einem 
Vorfrühling, der mit warmem Hauch Blätter 
und Knospen aus ihrer Hülle gelockt, war noch 
einmal der Winter mit Sturm, Schnee und 
Kälte gefolgt und hatte seinen verheerenden 
Einfluß nicht nur auf die Vegetation, sondern 
auch auf die Menschen geübt. Die Zahl der 
Erkrankungen war eine sehr große, Hermann 
war in und außer dem Krankenhause Tag und 
Nacht beschäftigt gewesen und saß an "einem 
Abend, wo er endlich frei war, in dem von 
ihm und dem Vater gemeinschaftlich bewohnten 
Quartier in seinem Zimmer am Schreibtisch, 
um an Luise endlich wieder einen ausführlicheren 
Brief zu schreiben.
v ärmlich schriller Zug an der Schelle 
ließ ihn auffahren. „Wieder Jemand, der mich 
9-Lxlnem ®*rnn^en ruft," murmelte er, nicht ohne 

Kamm lodernde Feuer und 
fenV mit seinen Blicken strei-

Pflichtelsrig, wie er war, ging er aber 
gleich leibst ju öffnen und rief, als er den 
Draußenstehenden erkannte: „Ei, lieber Kurt 
das ist ja eine angenehme Ueberraschung, ich 
glaubte, man hole mich noch. Wo kommst Du 
noch so spät her? Tritt näher."

Er ging dem Schwager durch den nur matt 
erleuchteten Vorsaal, wo der letztere schnell Hut 
und Ueberrock abwarf, voran, ohne darauf zu 
achten, daß Kurt noch kein Wort gesprochen 
hatte und sich in sichtlicher Aufregung befand. 
Nun fiel aber der Schein der Lampe hell auf 
das bleiche, verstörte Gesicht des jungen Mannes 
und Hermann, dies gewahrend, rief:

„Kurt, wie siehst Du aus? Was ist ge
schehen? Du bist der Träger 
Nachricht!"

Kurt nickte.
„Was ist geschehen? Luise! 
„Nichts, nichts von ihnen, 

Das Stipendium.
Erzählung von Jennv Hirsch.

5) Nachdruck verböte«.

..Das Schweigen ist meine Strafe," sagte 
Tuni. ' "Nicht durch Worte, sondern durch 
habe"" mu& gut machen, was ich gefehlt

sich». dem Schwiegervater die 
und Wund^n^/-?" sbin, mit seinen Schwächen 

nd e8fiAkindliche Nachsicht zu haben 
den Wu L^ilefakleu zu lassen, wenn er 
werden t)at,en sollte, ihr Hausgenosse zu 
mü’^tnann "Li.k 

haben- wenn Pa trauliches Heun zu 
soll er ndi min?,,? 9S?ter aber wünscht, so 
ihrer Mutter. mCU äußerte sie zu

'zü, "'L stimmte die
Kindern Häuser." ^Gterd ^gen bauet den

V.
Der Winter verging den beiden . 

stadt zurückgebliebenen" Frauen sehr fttt?"aber 
in heiterer Geschäftigkeit. Luise, welche jetzt 
wo für den Bruder gesorgt war, nicht mehr 
feine Stickereien für Geld anzufertigen brauchte, 
arbeitete mit großem Fleiße an ihrer Aus
stattung, wobei ihr die Mutter treulich half, 
und füh^e einen sehr lebhaften Briefwechsel 
m" ihrem Verlobten.
Kurt >?^3eihnachtsfeste tonr dieser, sowie auch 
der Ireudenstadt gekommen, der Kantor,
dort erst wenige Wochen vorher von 
zogen, jn ^stgen war, hatte es jedoch vorge- 
chache ih», ^8 zu bleiben. Die Stiftung 
^iel Arbeit 8?. c um die Jahreswende sehr 
Ar als bellp « Ä er an Luise, und er schicke 
?LeihnachtsA„s^!cheerung seinen Sohn. Seine 
sbhr reicklick fteleiL übrigens außerdem 
uumer mehr Hermann und Luise
von ihm Qemn*tCr «Urzeugung kamen, der 
S bAeu®e„be? 8eroefe"Teinrol® ,"üsl° -in

' wenn Hermann die Ausstattung der Wohl 

Der HmstMis.
Tägliche Beilage zur „Altpreußifchen Zeitung«.



erwiderte Kurt, indem er sich wie erschöpft auf 
den nächsten Stuhl' sinken ließ.

Hermann, dessen Herz vor Schreck still ge
standen, athmete tief auf. „Gott sei Dank! Was 
Du mir auch zu berichten hast, ich kann es mit 
Ruhe ertragen, wenn es sie nicht betrifft."

„Sage das nicht, armer Freund," versetzte 
Kurt, ihn mit tiefem Mitleid ansehend, „was 
ich Dir zu sagen habe, betrifft Dich, Deinen 
Vater, uns alle."

Hermann sah ihn betroffen an. „Ich verstehe 
Dich nicht; ist meinem Vater etwas zugestoßen? 

ging, wie mir der Diener sagte, kurz ehe 
ich nach Hause kam nach dem Klub, wo er 
meist seine Abende zuzubringen pflegt. Willst 
Du mich dorthin holen?"

„Es wäre vielleicht gut, Du suchtest ihn 
dort auf. Aber zuvor höre mich."

„Was hast Du mir zu sagen? Es handelt 
sich um keine Krankheit?"

„Nein, um etwas viel Schlimmeres. Her
mann, kann uns Niemand hören?"

„Niemand; aber sprich endlich, foltere mich 
nicht." . /ti

„Man beschuldigt Deinen Vater, bte Gelder 
der von ihm verwalteten Stiftung nicht ihrer 
Bestimmung gemäß, sondern zum großen Theil 
in seinem Nutzen verwendet zu haben."

Hermann, der neben Kurt Platz genommen 
hatte, sprang auf und rief mit blitzenden Augen: 
„Wer sagt das? Wie kannst Du Dich zum Dol
metscher einer so abscheulichen Verleumdung 
machen?"

„Ruhig, ruhig, lieber Hermann," bat Kurt, 
des Freundes Hand ergreifend, „ich wiederhole 
ja nur, was ich gehört habe."

„Und Du bist dieser schamlosen Lüge nicht 
sofort entgegengetreten, wie es sich gebührt?" 
grollte Hermann.

„Das konnte ich nicht, ein Zufall machte 
mich zum Zeugen eines Gespräches, dss nicht für 
mein Ohr bestimmt war, und ich glaubte —"

„Du glaubtest! O, Kurt, wie konntest Du 
glauben," unterbrach ihn der Doktor, „Du —"

„Höre mich an, bester Hermann, höre mich, 
vielleicht ist Dein Vater noch zu retten," bat 
Kurt.

„Retten! Was soll das heißen?"
„Vielleicht könnte man ihm zur Flucht ver

helfen, ehe er verhaftet würde."
Hermann lachte bitter auf. „Du hast Dir 

ja da eine ganze Räubergeschichte zusammenge
braut."

„Nicht ich, andere haben es gethan, so höre 
doch nur."

„Nun, meinetwegen, erzähle!" erwiderte 
Hermann, setzte sich wieder nieder, blickte jedoch 
Kurt nicht an, sondern sah an diesem vorbei in 
die Gluth des Kamins.

„So lange ich mich hier in Leipzig befinde, 
habe ich von den Studenten bald ironische 
Glückwünsche, bald Spöttereien zu hören be
kommen, daß ich im Besitze eines von Gehe- 
schen Stipendiums bin," begann Kurt. „Man 

ließ mich recht deutlich merken, daß ich d>e 
Vergünstigung wohl nur der VerwandtsC 
zwischen uns zu danken habe, die man, 18 
weiß nicht wie, herausgebracht hat." J 

„Der Neid abgewiesener Bewerber," benies 
der Doktor verächtlich, „die Stiftung rei§' 
nicht für alle, die davon haben möchten."

„So dachte auch ich, ging den Spöttek 
aus dem Wege und überhörte die oft w 
boshaften Anspielungen." ,

„Warum hast Du mir nichts davon gesagtA 
»Ich wollte Dich nicht kränken, wußte 

doch, wie tief es Dich treffen mußte, und 
glaubte nicht daran." .

»Und jetzt glaubst Du daran? Heraus 
der Sprache, was sagt man? will >' 
alles wissen!" Wieder sprang Hermann f 
und trat drohend vor Kurt hin.

„Der Aufwand, den Dem Vater macht, 1 
schon in Freudenstadt Befremden erregt," M 
Kurt fort, „Studenten aus der dortigen Geg^' 
die seine Verhältnisse kennen, haben anvet 
Kommilitonen darauf aufmerksam gemacht;

viel Feindschaft zugezogen, indem , 
zahlreiche Bewerber um die Stipendien 
wiesen und, verzeihe, nicht minder durch h 
hochfahrende Art, mit welcher er allen, die r 
bittend an ihn wendeten, begegnet ist." .. 

Hermann seufzte. Das konnte er nicht s 
Abrede stellen; er hielt diese Schuld aber sll1. 
für die einzige des Vaters, und wie jd)10' 
rächte sie sich !

„Es hat sich aus den Studenten ein völsiö 
Bewachungskomitee gebildet, sie kontrollick 
Deines Vaters Einnahmen und Ausgaben.'^ !

„Schmählich! Wie konnten sie das?" m 
„Man ist ihnen aus Freudenstadt zu 

gekommen, dort kennt man ja das Ver^E 
jedes Einwohners aus den Pfennig."

„Unb doch weiß man nichts von dem Lottes, 
gewinn, den mein Vater gemacht hat und D 
alles erklärt," warf Hermann ein. 4

„Man weiß nichts davon, aber man 
anderes," fuhr Kurt traurig fort, „man kennt1 
Höhe der Summe, welche die von 
Stiftung jährlich zu vertheilen hat, und J 
Summen, welche während der Vecwalv 
Deines Vaters für Stipendien verausgabt Ä

„Nun?" fragte Hermann, da Kurt innetz.s, 
„Es sind nicht alle Gelder für StipeN°' 

verwendet worden." , A
„Und was beweist das, wenn dem 

so wäre?" grollte Hermann, „höchstens, 
mein Vater ein vorsichtiger Haushalter ist, 
sich nicht völlig ausgiebt." J

„Die Behörde scheint doch anderer M 
gewesen zu sein."

„Die Behörde?" /
„Die Anzeige ist gemacht und angenonv 

die Beschlagnahme der Papiere Deines 
seine Verhaftung kann jeden Augenblick erfo^-;

„Mögen sie kommen, das ist der beste 
ihn glänzend zu rechtfertigen." y

„Lieber Hermann, laß Dich warnen-



Vater noch zu sehen. Als er dann aber sein 
Lager aussuchte, floh ihn der Schlaf, und schloß 
er dre Augen, so schreckten ihn schwere, wirre 
Träume empor. Jetzt in der Stille der Nacht 
packte ihn doch, wie mit Geierkrallen, der 
Zweifel, ob nicht jene die Wahrheit gesagt, und 
er mit seinem Glauben an den Lotteriegewinn 
der Getäuschte sei. Mit grausamer Deutlichkeit 
erinnerte er sich jedes Wortes, jeder Miene des 
Vaters, und der Verdacht wuchs. Er wies ihn 
zurück, er kam wieder; als habe er eta leben
diges Wesen vor sich, so kämpfte er mit ihm, 
aber so oft er ihn bezwäng, er packte ihn von 
neuem.. In kaltem Schweiß gebadet, sprang er 
von seinem Lager auf. Er' mußte Gewißheit 
haben, jetzt gleich wollte er den Vater wecken 
und eine Erklärung von ihm fordern.
$ß9fan?mm»n 9in9, r durch das gemeinschaftliche 
dkm^des fein Schlafgemach von

zog sie wieder zurück. Er vernahm die^nw 
Athemzüge des Schlafenden; wie durfte er ihn 
willen! "m Cine§ fö unwürdigen Verdachtes 

kehrte in sein Schlafzimmer zurück und 
erwartete den Morgen, der, wie es ihm schien, 
heute gar nicht kommen wollte. Früh stand er 
auf, ileibete sich an, ging in sein Zimmer und 
verbuchte zu arbeiten, aber er vermochte es nicht. 
Endlich hörte er, daß der Vater aufgestanden 
le i vernahm im Nebenzimmer das Klappern 
des Kaffeegeschirres und trat ein. Noch wollte 
er es über sich gewinnen, den Vater, welcher 
schon mit dem Frühstück begonnen, dies ruhig 
vollenden zu lassen, aber sein Aussehen ver
rieth ihn.

„WasV ist Dir, mein Sohn?" fragte Gehe 
beforgt, „bist Du krank? Ich habe 'es lange 
befürchtet, daß die Anstrengungen zu viel für 
^--lch werden würden."

»Ich bin nicht krank," erividerte der Doktor, 
mvem er mechanisch nach der bereits gefüllten 
... 'L9nff' ohne sie jedoch zum Munde führen 

d“ ,el'C

ttäg«'«er."*”"' Cä ro°C noc6 tein Bnej-

»Nein, gestern Abend; Kurt Schubert 
brächte sie mir."

„Von Deiner Braut?"
„Nein, Vater, die Angelegenheit betrifft 

Dich."
Der Kantor verfärbte sich, die Kaffeetasse 

zitterte in seiner Hand, er mußte sie auf den 
Tisch setzen. „Mich?" fragte er, sich zur Ruhe 
zwingend und mit einem Lächeln, welches ihm 
doch schlecht gelang; „was könnte das sein?"

„Die Studenten haben eine Art von Ver
schwörung gegen Dich angezettelt, man ist Dir 
aufsässig, b(i_ Du nicht so viel Stipendien ver- 
theilen kannst, wie man von Dir haben will," 
berichtete Hermann, sich bemühend, die Nach
richt so gut wie irgend möglich einzukleiden,

*! unserem Vereinshause und saß in der 
mnr *n einer Ecke; ehrlich gestanden, ich 

beni Vuch, in dem ich gelesen, etwas 
rf9 vlckt; die Thür des Nebenzimmers stand 

fürn<4tm?n sb^uch darin erst leise, dank unwill- 
im Werk^is^ sv habe ich erfahren, was 
alles Material Tnumphirend erzählte man sich, 
Netz ausgeleat h beisammen, das
schließen svg ' M,nun. über dem Fuchs 
Hierher, öieheidif t?) f°rt und eilte 
sich durch bie sFuch ^äSeit, daß Dein Vater 

«utat”' Öet9ieb' ** ~ "» ta« nicht 

„Genug," entgegnete der junge Doktor, dessen 
Züge furchtbar entstellt waren, „genug. Von 
heute an haben wir keine Gemeinschaft mehr 
miteinander."

„Hermann!"
. . sollte — könnte Deine Schwester denken 
’ f ' s° . müßte auch zwischen mir und ihr 
keucbend vorüber sein!" Er stieß die Worte 
hervor ' 9ebroc^en'tn grenzenloser Seelenqual 

es einmal wollte Kurt auf ihn einreden, 
wies aevi-^LEch. „Hinweg!" schrie er und 
nichts^? bnich nach der Thür; „wir haben

L miteinander zu schaffen."
sa b b!cn iungen Studenten nichts übrig,

nls sich zu entfernen. y
rpn,. ecmnnrn bückte ihm in furchtbarer Aus- 
ihm^"n den^s;- Nicht einen Augenblick kam es 
seinen Vater 'etwas^W^^ Veschuldigung gegen 

"»' "lullt- nur grenzmto e Empürm g!"daß 
em solches Lügengewebe um die Ehre S 
Mannes spinnen konnte, vor allen Dingen aber 
daß Kurt, sein Freund, sein Bruder, auch daran 
zu glauben vermocht. Es fiel ihm ein, daß 
auch Luise, als er ihr die Weihnachtsgaben des 
Vaters überbracht, eine Aeußerung gethan, die 
er im Augenblick wenig beachtet; nun gewann 
ja Vedeutung. Hatte damals die Verleumdung 

wn ihr Ohr erreicht und ihr Herz vergiftet?
»Auch sie! Auch sie!" stöhnte er.

ihm oae§Dart-te die Rückkehr des Vaters, um 
sertiguna 'aflen und noch heute seine Recht
kommen l)ötteUe?Vbmen' uls |er ihn dann aber 

»Nicht beute k n ec sich eines anderen.
werth, daß e§ thL08 JIenbe beklatsch ist nicht 
könnte denken iCb nIbles Nachtruhe stört. Er 
hätte ich's gar so eilla^b trD^ ^edem daran, 
zu setzen ^rli Lm-s9' lt)n davon tn Kenntniß 
tagn ,S ' S »icht mit ihm davon 
°°-b°r-i,-n L ll|n nicht auf di- Anklage 
d-„ ""7,j„ "«s »tch, überhaupt nur in 
Studenten tat -lo*’fcn kintger mißvergnügter 

uns Furcht^ p,UVi Zimmer und vermied 
Q ec kltnne ßch doch verrathen, den 



„Und da will man mir eine Katzenmusik 
bringen," lachte Gehe, durch diesen Eingang 
getauscht; „nun, mögen sie kommen!"

„Nein, man führt etwas viel Abscheulicheres 
gegen Dich im Schilde: einen Angriff auf 
Deine Ehre, den Du glücklicherweise glänzend 
abschlagen kannst."

„Was — was giebt es eigentlich?" keuchte 
der Kantor.

„Man hat das Material zu einer Anklage 
gegen Dich gesammelt und Dich bei der Be
hörde denunzirt, Du habest Gelder der Stiftung 
veruntreut!"

Gehe sprang so hastig vom Tische auf, daß 
er die Kaffeekanne umftieß, welche nun ihren 
braunen Inhalt über das Tischtuch und von 
da auf den Teppich ergoß.

„Das sagst Du mir erst jetzt!" schrie er, 
„und wußtest es bereits gestern Abend. „Da
mals hätte ich noch fortgekonnt, nun ist es zu 
spät! Aber vielleicht doch nicht. Hilf mir, hilf 
mir doch!" Er warf den Schlafrock ab, um 
schnell in die Kleider zu kommen, wußte aber 
in seinem Schreck und seiner Hast nicht, wonach 
er greifen sollte.

Hermann saß lote gelähmt. „Vater, so ist 
es wahr?" stammelte er.

„Frage nicht! Hilf mir!" jammerte der 
Alte. Als der Doktor sich immer noch nicht 
rührte, ward er zornig und schrie: „So sitze 
doch nicht da wie ein Oelgötze; hilf mir, Du 
bist es mir schuldig, für wen habe ich es denn 
gethan als für Dich!"

„Es ist wahr!" stöhnte Hermann, „und der 
Lotteriegewinn?"

Der Kantor lachte bitter auf. „Warst Du 
wirklich naiv genug, die Erzählung von dem 
Lotteriegewinn für bare Münze zu nehmen? 
Ich habe mich oft gefragt, ob Du in der That 
so leichtgläubig seiest oder Dich nur so stelltest, 
während Du in Wahrheit recht gut wußtest, aus 
welcher Quelle die Gelder flössen, die für Dich 
verwendet wurden."

(Fortsetzung folgt.)

Damenwahl.
Beim nächsten Tanz ist Damenwahl! So 

verkündet es laut in den Saal hinein der Entre
preneur oder der „Macher von's Ganze", und 
alsbald sieht man die stolzblickendsten Herren, 
die noch vor wenigen Minuten als die Löwen 
des Parquets sich gefühlt und aufgefpielt, gar 
bescheiden in einen Winkel des Saales sich ver
ziehen. Sie thuen plötzlich, als ginge sie die 
ganze Geschichte, als deren Mittelpunkt sie sich 
bisher gehalten, nichts mehr an. Sie, die allen 
jungen Damen nicht von der Seite gewichen, 
schaaren sich um die ältesten Männer, um mit 
diesen ein tiefernstes Gespräch zu beginnen, das 
weitab von diesem und von jenem Tanzsaal 
liegt. Und weshalb diese kaum glaubliche 
Bescheidenheit? Warum dieser eilige Rückzug 1 

aus dem Bereiche des strahlenden Kronleuchte^ 
in eine dunkle bescheidene Ecke? Sehr etnfn$’ 
Jetzt soll ja die Probe auf das Exempel ko^ 
men, ob und welchen Eindruck man auf $ 
diversen Damen gemacht, denen man die 
geschnitten, und denen man den Abend über P 
ganz besonders „gewidmet" hat. Das zu er 
proben, kann man aber bei der Damenwahl do" 
nicht wie auf dem Präsentirteller stehen.
muß sich suchen lassen, und der Eifer, mit bei5' 
das geschieht, ist der beste Gradmesser für dck 
gemachten Eindruck! d. h. so malt sich im Kops 
des Salonhelden die Welt bei der DamenwE' 
In Wahrheit ist sie aber ein sehr trügeriM 
Gradmesser! Denn einfach so steht es, Jö 
Herren, daß Eure bevorzugte Tänzerin Eu« 
nicht beleidigen mag, und das thäte sie, tve»’ 
sie achtlos' an Euch vorüberging, währe» 
die Damenwahl ihnen Gelegenheit r 
einer kleinen Revanche bietet. Ja! W1, 
eine nicht beachtet gewesene Tänzerin <7 
Euch zuschreitet und mit artigem Knix lispe", 
„Darf ich bitten, mein Herr!" dann ändert 0® 
bte Situation, dann seid Ihr wirklich der 
widerstehliche gewesen und dürft dies als 
Zeichen auffassen, daß Ihr einen wahrhaft^ 
Sieg davongetragen. Aber wann geschieht da^ 
Welche Dau.e hat den Muth, angesichts ih^ 
Freundinnen und Verwandten jüngeren u»p, 
älteren Stils bei solcher Gelegenheit und 
diese Weise einen Mann zu verrathen: „TN® 
meine ich! Du bist es, der mir gefällt!" 
kommt es vor, aber nicht zu häufig, und selb! 
dann dürfte es für den so ausgezeichneten Her^ 
nicht selten rathsam sein, nicht gar zu U,c 
gehende Folgerungen an diese Äuszeichwb'ö 
zu knüpfen. Es ist bekannt genug, 
selbst die geistreichsten Damen sich in et» 
Persönlichkeit vernarrten und verrannten, 
„nehmt Alles nur in Allem" nichts weiter o 
ein flotter Tänzer waren. Warum soll da nicht 
Egoismus in einem schönen Köpfchen so Vi 
Platz gewinnen, daß es jenen Jüngling, den 
im Stillen bewundert, wenigstens auf eiB 
Minuten ihr eigen nennen inöchte, wobei J; 
allerdings die Möglichkeit für späteres Stands 
amt nicht ausgeschlossen bleibt, indem ja 
genug das Vergaffen in eine einzige EigensE 
zum Lieben oder — Uebersehen aller übrM 
verführt. Im Allgemeii en wohnt mithin \ 
„Damenwahl" weder eine symptomatische »»- 
sympathische Kraft iiirte. Die im Laufe JL 
Abends aufgefvrderlen Mitglieder des weiblich 
Geschlechts müssen den Herren der Schöpf"»^ 
welche mehr oder weniger oft um die Ehre 0^ 
beten und sie genossen haben, einen EwlL 
gewähren. Sie stehen bei dem erwähnten T" f 
unter einem vollständigen Zwange, 
„Wählen" ist wenig die Rede und dennoch 
Lager der Herren diese Ziererei, dieses beschere 
sich Zurückziehen und dieses ängstlich 
und pochende Herz: „Ob sie wohl ton 
wird", sobald es heißt: „Damenwahl^---* ;
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